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hDie Durchfühn n
rung der Get

Von Dr. Böhme, M. d. R.
Früher als es nach der Lage beim Auseinandergehen des Reichs

tages zu erwarten war, hat der volks wirtſchaftliche Ausſchuß Gelegen
heit gehabt, erneut zu der Getreideumlage Stellung zu nehmen. Als
Ergebnis dieſer Beratungen muß Zzweierlei feſtgeſtellt werden, die
völlig parallele Entwicklung des Wirtſchaftslebens, verglichen mit der
des Vorjahres, und die klare Erkennknis, daß an der Höhe der Umlage
preiſe ſchlechterdings nicht feſtgehalten werden kann. Wie Miniſter
Hermes bei der erſten Umlage ſie mit dem ausdrücklichen Hinweis be
gründete, ſie ſei notwendig, um eine für die Bevölkerung unerträgliche
Verdoppelung des Brotpreiſes zu verhindern und wir jetzt am Ende
des Umlagejahres glücklich bei einer Verſechsfachung angelangt ſind,
von über 5 auf über 30 ſo heute die Anſätze zur gleichen Entwick
lung. Bei der Beratung der Umlage war von der Regierung beſtimmt
in Ausſicht geſtellt worden, den Brotpreis bis Ende des Kalenderjahres
nicht über 80 A anſteigen zu laſſen. Er iſt heute bereits höher, und
es iſt eine erhebliche Erhöhung für den Oktober beſtimmt in Ausſicht
geſtellt. Wer die Entwicklung der Weltmarktpreiſe ſeit dem Moment
der Annahme der Umlage verfolgt hat, wird wiſſen, daß dieſe Erhöhung
keine geringfügige ſein kann. Sie wird es um ſo weniger ſein, als
darüber kein Zweifel beſteht, daß die Umlage in der Höhe des Vor
jahres ſchon wegen der Mißernte in verſchiedenen Bezirken nicht
einkommen wird, beim Markenbrot demnach nicht, wie im letzten,
2,5 Mill. Tonnen billiges Umlagegetreide und 2,2 Mill. Tonnen Welt
marktgetreide einander gegenüberſtehen, ſondern ſchätzungsweiſe
höchſtens 2 und 2,7, was den Preis weſentlich nach oben beeinfluſſen
dürfte. Die Hoffnung, daß die Umlage einigermaßen ſtabile
Brotpreiſe ermöglichen werde, hat, wie im Vorjahr, ſo auch dies
mal, ſich völlig als irrt üm lich erwieſen. Es wird gut ſein, wenn
die Regierung mit der Mitteilung, wie hoch der zu verwertende Brot

Erſcheinungen des Luxus, ſondern ebenſo die dieſe Erſcheinungen
fördernde ſkandalöſe Lohn und Gehaltspraxis in Staats und Privat
betrieben. Es handelt ſich um das nackte Leben, und noch immer wird
der Jugendliche und Ledige in ungebührlicher Weiſe bevorzugt, wäh
rend Kinderzulagen heute das A und O aller Gehaltsformen ſein
müßten.

Die ſozialiſtiſchen Parteien erhoben im Ausſchuß Bedenken gegen
die nunmehr auch von der Regierung als notwendig bezeichneten Er

höhung der Umlagepreiſe für das erſte Drittel der Ablieſerung. Troß

mancher Temperamentsausbrüche erſchien der Widerſpruch innerlich
nicht ſehr ſtark und völlig unhaltbar. Wie wäre das auch möglich,
bei einem Umlagepreis von 845 pro Zentner Getreide und einem
Weltmarktpreis von 2300 2850 am 30. Auguſt Das iſt die
glatte Enteignung, und keinem modernen Berufe würde man das zu
bieten wagen. Bei ſolchen Preiſen muß auch der ſtaatliche Zwang
verſagen, die Umlage wird auch nicht entfernt erfüllt. Für die Kon
ſumenten ſteht deshalb die Frage ſo, einigermaßen Erfüllung der Um
lage, ſoweit es die Mißernte zuläßt, zu erhöhten Preiſen oder eine
weſentlich geringere Umlage zu niedrigeren Preiſen. Der dankenswerte
Vorſchlag der Gewerkſchaften, der Landwirtſchaft Staatskredite zur
Düngerbeſchaffung zu geben, zeigt, daß man auch dort gewiſſe Schädi
gungen der Jntenſität der Bodenbeſtellung befürchtet und nicht davon
überzeugt iſt, daß überall ausreichende Lebensmittel vorhanden ſind.
Wer land wirtſchaftlichen Düngerabſatz betreibt, weiß, daß die Be
zahlung des künſtlichen Düngers ſehr viel zu wünſchen übrig läßt,
auch bei Gütern mit allererſter Kultur, bei denen man es kaum für

Eine Erhöhung des Preiſes iſt aber auch notwendig
mit Rückſicht auf jenen mittleren bäuerlichen Beſitz, der
nicht unter die Freigrenze fällt und infolge einer völlig falſchen Aus
legung des Geſetzes in manchen Kommunalperbänden dominierenden
Einfluſſes des Großbeſitzes pro Hektar genau ſo belaſtet wird, wie
das Rittergut. Ausdrücklich ſagt das Geſetz, daß bei der Belaſtung
Rückſicht zu nehmen iſt auf die Größe des Gutes, die Zahl der Selbſt
verſorger uſw., d. h., das Geſetz verlangt die Staffelung. Jn manchen
Kreiſen wird ſie auch korrekt durchgeführt, der Großgrundbeſitzer pro
Hektar 3- bis 7 fach ſo hoch belaſtet wie der Bauer von 50 Morgen,
in vielen Kreiſen aber iſt nichts davon zu ſpüren und die Bauern
laſſen es ſich ruhig gefallen. Dabei ſchreibt jetzt ſogar der Abgeordnete
Arenſtadt von der Deutſchnationalen Partei, der die Anträge des Ver
faſſers bekämpfte:

„An der Bexechtigung, die kleinen Betriebe von der Umlage
frei zu laſſen, zweifelt niemand, denn dieſe haben im Verhältnis
einen größeren Viehſtand und einen größeren Selbſtverbrauch ar
Getreide.“

Alſo waren es gute wirtſchaftliche Gründe, die den demokratiſchen
Ankrägen zugrunde lagen, nicht ſolche agitatoriſcher Art, wie das
ſeinerzeit behauptet wurde. Das muß im Gedächtnis feſtgehalten
werden.

Was jetzt wot Mut
Die Tatſache einer Zahlungspauſe, eines mehrmbnatigen Auf

hörens des Weißblutens der deutſchen Finanzen, einer neuen Hinaus
ſchiebung möglicher Gewaltpolitik iſt da. Nun handelt es ſich darum,
was wir mit dieſer Pauſe anzufangen wiſſen. Es iſt unmöglich, noch

reideumlage.

richterſtatter der „Times

Paris, 2. Sept. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)
Die belgiſchen Vertreter der Reparationskommiſſion reiſen wahrſchein
lich ſchon heute nach Berlin, um mit der deutſchen Regierung über die
Garankiefragen zu verhandeln. Die Belgier hoffen zu einem ſchnellen
Abſchluß zu kommen und gedenken bereits am Dienstag wieder nach
Paris zurückkehren zu können. Sie werden in Begleitung von Finanz
fachleuten nach Berlin kommen. Der belgiſche Miniſterpräſident
ärtßerte ſich ſehr optimiſtiſch gegenüber Vertretern der franzöſiſchen
Preſſe. Dentſchland und Belgien würven ſehr bald übereinkommen und
keine Bank der Welt würde ſich weigern auf deutſche Schaßzſcheine
Kredite zu eröffnen.

Marhenhrot nur ſür Minderbemittelte.

Berlin 2. Sept. (WB.) Jm Reichsminiſterinm für Ernährung

el beſchränkt werden ſoll. Durch dieſen Entwurf werden als
uicht verſorgungeberechtigt diejenigen Perſonen erklärt, deren Ein
ontnten 1921 für Alleinſtehende 30 000 Mark, für den Haushaltungsvor

große Maſſe der Angeſtellten und Beamten wird ſich demnach am Genuß

verlangt werden.
rn

zu verſchließen Wir müſſen, wenn dieſe Zahlungspauſe uns einen

wirklichen wirtſchaftlichen Erfolg bringen ſoll, en dich wirt ſchaft
läch aktib werden. Und dies auf Koſten innerpolitiſcher Ein
ſtellungen, über deren grundſätzliche Berechtigung heute zu ſtreiten gang
überflüſſtg wäre, da wir in unſerer heutigen Lage keine Wahl haben.
Wir müſſen mehr arbeiten, und wenn unſere Lebensmittel
koſten bei einer Beſſerung des Dollarkurſes ſich auf der heutigen Höhe
vhne weitere Skeigerungen erhalten, dann muß die zweite weſentliche
Urſache unſerer paſſiven Handelsbilang und Produktionsſchädigung,
der Kohlenausfall, wettgem acht werden. Uber die nun
Gottſeidank geſicherten Uberſchichten im Ruhrgebiet hinaus brauchen
wir für unſere geſamte Produktion eine zweckmäßige Erhöhung der
Arbeitszeit, denn nur dieſes Arbeitsmehr bedeutet eine tatſächliche
Vermehrung unſerer wirtſchaftlichen Kraft. Dieſes Arbeitsmehr wird
die nationale Arbeit ſein, und wer ſich unterſinge, darin etwa
in demagogiſcher Abſicht wieder etwas von „Proſitgier“ der Unter
nehmer zu erblicken und die Arbeiter mit derartigen Schlagworten
zu vergiften, der hätte einen zweifelloſen Hochverrat begangen
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Poincars t beſriedigt!
Aus Paris wird uns berichtet:

Poineare
läßt durch ſeine Zeikungen verkünden, daß er ſich dadurch für be
friſedigt erklären könne, daß der Moratoriumsagantrag,
den Bradbury geſtellt habe, abgelehnt wurde. Zu dieſer Befriedigung
geſellt ſich die weitere, daß nunmehr die Hoffnung veſteht, daß weitere
Markkursſtürze ſich nicht einſtellen würden und daß man bis zum
Schlüſſe dieſes Jahres daran arbeiten könnke, die notwendigen Vor
bereitungen für die Ausgabe einer internationalen Anleihe zu treffen.

Eine Anzahl von Pariſer Blättern gibt aber ihrer Mißſtimmung
offen Ausdruck. Sie erklären, daß man einfach mit Worten geſpielt
habe. Das Morgtorium ſei zwar abgelehnt, aber der Zahlungs
gufſchub ſei bewilligt, was auf dasſelbe herauskomme. Jnsbeſondere
die „Journee diinduſtrielle“ gibt dem Gedanken Ausdruck, daß man
ſich keinen Jlluſtonen hingeben könne. Die „Viktoire“ erklärt, daß
die Eigenliebe Poincares befriedigt ſei, denn das Moratorium ſei
abgelehnt worden. Aber auch der Stolz von Lloyd George ſei be
friedigt, weil man Deutſchland nicht das Meſſer an die Kehle ſeßt.

Auch Bradbury iſt zufrieden.
London 1. Sept. Jn einer Ankerredung mit dem Pariſer Be

s erklärte Bradbury, obwohl er im Jntereſſe
des deutſchen Kredits einen unbedingten Aufſchub vorgezogen hätte,
ſei doch, wenn die notwendigen Vereinbarungen erzielt werden könnten,
die für dieſes Jahr notwendige Erleichternng gewährt worden. Jen
ganzen ſei ſeiner Anſicht nach die Vereinbarung ſo befriedigend, wie
man erwarten konnte.

Der Zeiterfolg das Weſentlichſte.

Heutiger land
10 Uhr 12 r

426Geſtern 1300.

n ſchne

49. Jahrg.

Heutſchland.
Gchröders Bericht in der Reichskanzlel.

Berlin 2. Sept. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)
Staatsſekretär Schröder iſt heute nacht aus Paris in Berlin einge
troffen. Er hat heute vormittag en der Reichskanzlei Bericht über die
Verhandlungen mit der Reparatfonskommiſſton erſtattet. Die Führer
der Reichstagsparteien ſind heute abend zum Reichskanzler geladen,
en ſie mit der Auffaſſung der Regierung bekannt gemacht werden
len.

Franßreich behält ch ſeine Handlungsſfreiheit vor.
Berlin, 2. Sept. (WB) Uber den geſtrigen Miniſterrat ver

öffentlicht die „Agentur Habas“ folgende amtliche Mitteilung
„Die Miniſter ſind geſtern vormittag unter dem Vorſitze des Präſi
denten der Republik Millerand zuſammengelreten. Poincars hat den
gegenwärtigen Stand der außenpolitiſchen Fragen auseinandergeſetzt.
Da die Repargtionskommiſſton Deutſchland das verlangte Moratorium
nicht gewährt hat, hat ich der Mintſterrat auf den Standpunkt geſtellt,
daß er für der Augenblick von dieſem Beſchluß nur Kenntnis zu nehmen
habe. Da Belgien, das auf Grund ſeines Prioritätenrechtes die ge
ſanttern nüchſten Zahlungen erhalten ſol, den von der Kommiſſton gebil
gten ZJahlungsmodalttätert nicht nur Zzugeſtintmt, ſondern ſie ſelbſt
vorgeſchlagen hat, hielt der Miniſterrat es für augezeigt, ſich ſeine
Handlungsſreiheit vorzubhehalten bis zur Jnkraſtſetzung der vorge
ſehenen Bedingungen. J Einllang mit dem Gedanken, den der Mi
niſterpräſident in London vertreten hatte, hat der Miniſterrat außerdem

Beſchloſſen, darauf zu dringen daß ſo bald wie möglich
eine Konferenz einbernſfen werde, zu der alle Verbündeten
ohne Ausnahme zugezegen würden und die die Frage der interalli
terten Schulden und die Reparagtſonsſrage in ihrem ganzen Umfang
prüfen würde.
Hie ſranzöſiſchen Kommuniſten ſür Abänderung des Vertrages

Paris, 2. Sept. (Briv. Telegr. Die kommuniſtiſche Partet
Iündigt an, daß e Verſa

mit

e

rages von Verſatlles ver

gegenſeitiger Opfer durchgeführt werde, für die Menſchheit gewinn
bringend ſein.
Frankreichs Auffaſſung über die Entſcheidung der Reparations

kommiſſion

Paris, 2. Sept. Der Temps nennt die Entſcheidung der Repa
rations kommiſſion eine Etappe auf dem Wege zu einer dauerhaften und
allgemeinen Regelung. So ſaſſe es die Neßargtionskomtſſion auf und
ſo auch Frankreich. Jetzt heiße es, den geſamten Plan, den die eng
ſiſche Note am 1. Auguſt Frankreich zurückzuſtellen gezwungen hatte
mit zwegmäkigen Verbeſſerungen wieder aufzunehmen, jetzt heiße es, die
ſraugöſtſche Politik zur Höhe des großen Endzieles zu erheben Wieder
Herſtellung der Wohlfahrt auf dem ganzen eunrvpäiſchen Kontinent, auf
dem ſo viele arm gewordene Völker leben.

London Sept. Wie der Pariſer Berichterſtatter der Times
erklärt wird ſich Bradbury nach London begehen, um auf Erſuchen der
britiſche Regierung einen gründlichen Bericht über die Lage Deutſch
hands und die Exörkerungen der Reparationskommiſſion zu erſtatten.

Gegen die ſchwarze öchmnach im Rheinland

Ein Proteſt in amerikaniſchen Sengat.
Newyork. 2 Sept. Aus Waſhington wird berichtet. Unter Be

Zugnahme auf Meldungen über eurch ſranzöſtſche Negertruppen am
Rhein begangene Verbrechen erklärte der demokratiſche Senator
Hitcheeck im Sengt. es wäre Pflicht der amerikaniſchen
Regierung Frankreich die Er ſetzung der ſchwarzen
durch weiſe Truppen nahe zulegen. Wir ſitzen, ſagte er,
untättg dabei während Frankreich in ſeiner Torheit dargef ausgeht,
die deutſche Republik zu zermalmen durch ſeine Reparativnéforderungert,
die wie die Welt weiß. Deutſchland gegenwärtig nicht erfüllen kann.
Aber wir ſind als Nativn zum Teil dafür veräntwortlich. daß ſich das
Rheinland unter militäriſcher Beſetzung befindet. Es iſt unſer Recht
und unſere Pflicht, dagegen zu proteſtieren, halbziviliſierte
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ſchwarze Truppen bei einer weißen Bevblkerungeinzuquartieren, wo ſie als Ervberer und als Verbrecher
auftreten. Der Senat faßte einen Beſchluß über die Anregung
Hitcheecks.

Zwei Velgier in Oberhaſſel erſchoſſen!
Berklin, 2. Sept. In der frühen Morgenſtunde am Freitag ſind

in Overkaſſel bei Düſſeldorf ein belgiſſcher Poſten und ein
Sergegant Seeeree worden. Die Täter ſind noch nicht feſt
eſtellt. Die Beſatungsbehörden haben die Unterſuchung ſofort einge
eitet. Es wurden Hausſuchungen vorgenommen und visher 7 Per
ſonen verhaftet. S

Aus der vorliegenden Meldung iſt über das Motiv der Tat, über die
Täter und über die näheren Umſtände nichts Näheres zu entnehmen.
Es bedarf einer beſonderen Verſicherung nicht, daß ein Mord, wenn ein
e begangen iſt und gleichgültig an wem er begangen wird, ſchärfſte

ißbilligung findet. Eine ſofortige Aufklärung liegt nicht nur im
belgiſchen, ſondern auch im deutſchen Jntereſſe.

Ein preußiſcher Regierungsbeamter in Wiesbadenvon den Kraungeſenvrerygfret.
Frankfurt a. M. 2. Sept. Am 31. Auguſt d. J. erſchienen am

Spätnachmittag in der Wohnung des Wiesbadener r
nenten, Regierungsaſſeſſor Dr. Prange franzöſiſche Kriminalbeamte,
die eine Durchſuchung der Wohnräume vornahmen. Ebenſo wurde das

Dienſtzimmer Dr. Pranges ohne Angabe von Gründen durchſucht. Dr.
Prange begab ſich hierauf mit den franzöſiſchen Beamten zur franzö
ſiſchen Militärpolizei, von der er jedoch nicht wieder zurückkehrte. Wie
ſpäter bekannt wurde, wurde Regierungsaſſeſſor De. Prange ohne An

gabe von Gründen verhaftét.
Die Verhaftung Dr. Pranges ſtellt eine unerhörte Verletzung der

deutſchen Staatshoheit und einen ſchamloſen Eingriff in die deutſche
Regierungsgewalt dar

Außenpolitiſche Aberſſcht.

Der Völherhundsrat entſcheidet gegen Danzig.

Die Errichtung eines polniſchen Munitionslagers
in Danzig gutgeheißen.

Genf, 2. Sept. Der Völkerhundsrat entſchied geſtern in öffent
licher, zum Teil dramatiſch bewegter Sitzung die für Danzig ſo außer
ordentlich wichtige Frage des polniſchen Kriegsmaterigl-
und Sprengßefflagers auf dem Gebiete der Freien Stadt und

zwar in polniſchem Sinne. Er beſtätigte die Entſcheidung des
VBölkerbundskommiſſars, des Generals Harking, die ein künftiges

Munitivnslager guf dem rechten Weichſelnuſfer und bis dahin auf der
Holminſel, alſo in der Stadtanlage ſelbſt, vorſieht. Der lebhafte nach
drückliche Proteſt des Präſidenten der freien Stadt Danzig Dr. Sahm,
der auf die ungeheure Gefährsung der Stadt und ihrer Bewohner durch
die ſtändige Exploſtonsgefahr hinwies, blieb vhne Wirkung. Dieſe Ge
fahr iſt, ſo führte Dr. Sahm aus, um ſo größer, als das proviſoriſche
Lager auf der Holminſel infolge der ungeheuren Koſten für eine Neit
anlage zu einer dauernden Einrichtung und daher zu einer dauernden
Gefahr für Leben und Handel der Danziger Beblierung zu werben
droht. Auch in der Frage der Verwaltung des Weichſellaufes, die laut
Vorſchlag des Völkerbundskommiſſarigts durch den Hafengusſchuß er
folgen ſoll, begnügte ſich der Völkerhundsrat damit, den Beſchluß des

Kommiſſars zu beſtätigen.
Hie Streiklage in Frankreich.

Paris, 2. Sept. An zwei Stellen der Stadt wurden geſtern
Sprenugkörper gefunden. Wie die Morgenblätter melden, haben
ungefähr 10 009 Arbeiter die Arbeit wieder aufgenontmen, Nur vie
Metall-, Textil- und Hafenarbeiter ſtreiken usch.

Frankreichs Unterſtützung für die Türken.
Rom, 2. Sept. Griechiſche türkiſcherſeits nicht dementierte

Frontmeldungen verſichern, daß das Kemalheer mit beſtem
Kriegsmaterial franzöſiſcher Herkunft vor allemGeſchützen, vollſtändig nen gusgerüſtet ſei. Die Konferenz von
Venedig wird durch die türkiſche Offenſive in rege geſtellt.

7 n e
Heutſchland.
das Sterbebett

Die Berliner „Tägliche Rundſchau“, die im 42. Jahrgang erſchien,
hat in ihrer Morgenausgabe vom Donnerstag ihren Leſern mitteilen
müſſen, daß die kataſtrophale Notlage, in der ſich die deutſche Preſſe

zute ſteht, ſie gezwungen hat, ſich an Hugo Stinnes zu wenden, damit
nicht von heute auf morgen ihr Erſcheinen einſtellen müſſe. Das
uchen geſchah, weil Stinnes bekanntlich Mitglied der deutſchen

Volkspartei iſt, deren politiſche Anſchauung t
Jahrzehnte hindurch vertrat, bis nach dem Umſturz in dem Blatte eine
ſchärfere Drientierung nach rechts in die Erſcheinung trat, ohne doch
g. einem feſten Anſchluß an die deutſchnativnale Volkspartei zu führen.

uf Grund der jetzt getroffenen Abmachungen mit Hugo Stinnes wird
die „Tägliche Rundſchau“ als Kopfblatt des Stinnes ſchen „Deutſchen
Allgemeinen Zeitung erſcheinen, was alſo bedeutet, daß ſie mit dieſer
den gleichen Jnhalt erhält und die bisherige ſehr ausgeſprochene eigene
Note ohne jeden Ubergang völlig verliert. Faſt die geſamte Berliner
Preſſe bewertet dieſe Wendung als ein Ereignis von allgemeiner innen
politiſcher Bedeutung, und in der Tat haben wir hier einen Vorgang
vor uns der als Zeiterſcheinung nicht ernſthaft genug gewürdigt werden
kann. Aus allen Teilen des Reiches kommen die Meldungen, daß die

die „Tägliche Rundſchau

Zeitungen geradezu maſſenweiſe ſterben und immer dringlicher wird
daher die Frage, was geſchehen ſoll und kann, damit die Leidensſtätte,
auf der ſich das deutſche Zeitungsgewerbe ſieht, nicht zu ſeinem Sterbe-
bette wird.

Der Reichsverkehrsminiſter und die Techniſche
Nothilfe.

Berlin, 2. Sept. Auf eine Anfrage aus dem Reichstage über
die Erteilung von Unterricht an die Techniſche Nothilfe im
Eiſenbahnweſen hat der Verkehrsminiſter geantwortet,
die Erfahrungen des Februarſtreikes hätten gezeigt, daß es unerläßlich
ſei, dem Verſuch einer Stillegung des Eiſenbahnbetriebs durch vor
beugende Maßnahnten entgegen zu wirken. Er halte es für ſeine Pflicht,
Vorbereitungen in dieſem Sinne zu treffen, um viegroßen wirtſchaftlichen Schäden nach Möglichkeit zu vermeiden, die mit
dem gänzlichen Stillſtande unſeres Zugverkehrs für unſere nes Be
völkerung beſonders unter den jetzigen ſchwierigen Verhältniſſen ver
bunden ſein würden.

Verbot der Deutſchen Allgemeinen Zeitung.
Berlin, 2. Sept. Der amtliche preußiſche Preſſedienſt teilt mit:

Das Miniſterium des Jnnern hat heute das Erſcheinen der Deutſchen
Allgemeinen Zeitung verboten auf die Dauer von einer Woche
twegen des in der Nummer vom 1. ger morgens (383) er
ſchienenen Artikels „Keine Jlluſtonen“ und wegen des in der Abend-
nummer des gleichen Tages erſchienenen „Unannehmbar und undis
kutabel“.

Ein deutſcher Proteſt gegen die franzöſiſchen
Truppen im Saarland.

Berlin, 2. Sept. Eine Note der deutſchen Regierung an den
Völkerbund proteſtiert erneut gegen die Anweſenheit
franzöſcher Truppen im Saargebiet, die dem Verſailler
Vertrag widerſpreche, da nach dieſem die Ordnung im Saarbetken nur
durch eine örtliche Gendagrmerie aufrecht erhalten werden ſoll. Außer
dem ſei es mit dem Charakter eines Abſtimmungsgebietes unvereinbar,
daß in ihm Truppen einer Macht belaſſen würden, die an dem Ergebnis
der Volksabſtimmung intereſſiert iſt. Nachdem von der 15 jährigen
Friſt bis zur Volksabſtimmung bereits mehr als ein Sechſtel verſtrichen
iſt, erſcheine der deutſchen Regierung die Zurückziehung der franzöſiſchen
Teuppen und ihre Erſetzung durch eine örtliche Gedarmerie als eine der
dringendſten Aufgaben zur Sicherung einer freien Abſtimmung.

r

F. r 4Deutſchpolniſche Wirtſchaſtsverhandlungen.

Nach einer Mitteilung der e beginnen, wie uns aus
Berlin gemeldet wird, am 4. September Verhandlungen zwiſchen
deutſchen und polniſchen Bevollmächtigten zur Verbreitung
deutſch- polniſchen Wirtſchaftsvertrages.

Der „Tägl. Rundſchau“ wird aus Danzig gemeldet, daß bei den
Verhandlungen zwiſchen Deutſchland und Polen über die weitere
Regelung des Eiſenbahnverkehrs ein proviſoriſcher Wechſel-
verkehr zwiſchen beiden Staaten ferägregt wurde, der nach Abſchluß

eines

des deutſch polniſchen Handelsvertrages durch endgültige Beſtimmungen
erſetzt werden ſoll.

Der 59 deutſche Genoſſenſchaftstag

1. Die Befriedigung des Kreditbedürfniſſes ihrer Mitglieder
iſt im Rahmen der eigenen Leiſtungsfähigket die vornehmſte Aufgabe der
Kreditgenoſſenſchaften; jedoch erfordern die r er wirtſchaft
lichen Verhältniſſe mit gebieteriſcher Notwendigkeit die r Zu
rückhalkung und Vorſicht in der Kreditgewüährung und
der Kreditkontrolkle.
den Grundſätzen der Liquidität (Zahlungsbereitſchaft gegenüber
den Gläubigern), die unbedingt zur Durchführung gelangen müſſen.
Erſcheint die Zahlungsbereitſchaft nach dem zeitigen Stande der flüſſi
gen Mittel beeinträchtigt, ſo hat ein Abbau der hinausgegebenen
Kredite, ſelbſtverſtändlich unter Schonung der betroffenen Mitglieder
ſtattzufinden. Hierbei werden die großen Kredite ſchärfer heranzuziehen
ſein als die miktleren und kleinen

3. Neuen Kreditgeſuchen gegenüber iſt ſtärkſte Zurück
haltung geboten.

Bankkredit dart unter keinen Umſtänden als Betriebs-
kapital Verwendung finden.

5. Die Sicherheit der Kredite iſt mit äußerſter Sorgfalt zu
prüfen und unter ſtändiger Kontrolle zu halten. Bei dieſer ſchema
tiſchen Kontrolle hat der Aufſichtsrat mitzuwirken. Bei einer
etwaigen Verſchlechterung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe eines Kre
c ſind die erforderlichen Maßnahmen mit aller Energie zu
treffen.

6. Die Verhältniſſe ſind nicht dazu angetan, auf Blankokredit-
erungen unter dem Geſichtspunkt der Konkurrenz Rückſicht zu

nehmen.
7. Die Anpaſſung der Zinspolitik an die Unkoſtenlaſt iſt

zwecks Aufrechterhaltung der Rentabilität unerläßlich.
Die Kapitalbeſchaffung kann ſelbſtverſtändlich durch die

2. Die eigene Leiſtungsfähigkeit beſtimmt ſich im weſentlichen nach

nehmſte der Kapitalbeſchaffung iſt aber die Erhöhung des

n Reſerven. DieReſervenbildun der Genvſſennicht ängſtlich ſein in der Zins undr roviſtons-P itik. Alle Maßnahmen ſind unter dem Geſichtspunkte der Kapi
albeſchaffung zu prüfen und eine Konkurrenz mit den Großbanken iſt
nicht zu ſcheuen. Die Geldhamſterei iſt auf die Aufhebung des Bank-

geheimniſſes und die n zurückrg Die Wiederherſte m ankgeheimniſſes hat der Ge
noſſeirſchaftstag bereits geforderk. Weiter erörterte der Redner die
Möglichkeit der Kapitalbeſchaffung für die Mitglieder möglichſt ohne

me der Genoſſenſchaften, die Förderung des vargeldloſen
Zahlungsverkehrs und die er den dende des r n den
Alle dieſe Mittel ſind klein, aber das Grundübel unſeres Elends, denSchandvertrag von Verſailles zu beſeitigen, ſind die Genoſſenſchaften
nicht imſtande. Dazu kann nur eine Volksgemeinſchaft beitragen.

Ein Korreferat hielt Anwalt Prof. Dr. Crüger: Als die vor
Aufgaben der Genoſſenſchaften bezeichnete er: Leiſtungsans eit, Liquidität und Rentabiliät. Einer n die ſch

ieſer drei Dinge rühmen kann, kann nichts paſſteren. Leiſtungsfähig
keit und Liquidität ſtehen aber vor der Rentabiliät.

Provinz und Nachbarländer.
Gtädtetag der Provinz Sachſen und des Freiſtagtes Anhalt.

r Sept. Der Städtetag der Provinz Sachſen iſt
hier zu ſeiner alljährlichen Tagung zuſammengetreten. Schwere
Sorgen kamen in der Begrüßungsanſprache zum Ausdruck, die der
Vorſitzende des Städtetages Oberbürgermeiſter Beim 8- Magdeburg,
an die Verſammlung, unter denen ſich Vertreter des Magdeburger
Oberpräſidiums, Regierungspräſident. Pohlmann, Vertreter der Re
gierungspräſidenten Erfurt und Merſeburg ſowie Landeshaupt
mann Oeſer befanden, richtete. Es war ein Notruf über die kata
ſtrophale Lage der Städte, den er an die Staats und Reichsregierung
richtete. Die Notlage der Städte habe ſich heute ſo verſchärft, daß die
Gemeinden kaum in der Lage ſind, ihren Verpflichtungen gegenüber
ihren Lohn und Gehaltsempfängern nachzukommen. Vor kurzer Zeit
mußte die Propinzialverwaltung die Gemeinden bitten, ihre Steuern
pünktlicher an die Provinzialverwaltung abzuführen, da ſie ſonſt nicht
in der Lage wäre, ihre Beamten beſolden zu können. Die Gemeinden
können aber ihren Verpflichtungen nicht nachkommen, da auch ihre
Kaſſen leer ſind. Noch wiſſen ſie nicht, ob ſie am 1. Oktober imſtande
ſein werden, ihren Beamten wie bisher das Gehalt für ein Vierteljahr
im Voraus zu zahlen.

Unterſtrichen wurden die Ausführungen des Redners über die hoch
kritiſche Lage durch die Mitteilung des Regierungspräſidenten Pohl
mann, daß die Reichsbank nicht in der Lage ſei, den
Zahlungsbedarf zu decken und daß vorausſichtlich am
Sonnabend mit einer Zahlungsſtockung zu rechnen

oder n n ſolcher ſollten nicht mehr gewährt werden. Das vor
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B etriebskapitals und derhängt von den Gewinnen ab, da

iſt. Den Städten wird embſfohlen, Notgeld heraus
zugeben. Die Verſammlung ſtand dieſem Vorſchlag ziemlich ſkep
tiſch gegenüber und bezweifelte ſeine praktiſche Ausführbarkeit. Jn
zwiſchen liefen aus den Magdeburger induſtriellen Betrieben Nach
richten ein, die von einer bedenklichen Erregung unter der Arbeiter
ſchaft zu berichten wußten, da die Werke nicht in der Lage waren,
wegen Knappheit an Zahlungsmitteln die Löhne vollſtändig zur Aus
zahlung zu bringen. Einmütig faßte daher die Verſammlung folgende

Entſchließung gegen die Zahlungsknappheit.
Der Städtetag erſucht die Arbeiterſchaft wegen der Knappheit an

Zahlungsmitteln ſich nicht zu Streiks oder Arbeitseinſtellungen hin
reißen zu laſſen, weil die Not innerhalb weniger Tage behoben ſein
wird, da die Staatsbehörden alles tun werden, um der Jnduſtrie Zah
lungsmittel zur Verfügung zu ſtellen, und weil Abſchlagszahlungen auch
jetzt in einem ſolchen Maße möglich erſcheinen, daß eine direkte Not in
Arbeiter und Angeſtelltenkreiſen ausgeſchloſſen erſcheint.

Bürgermeiſter Kleeis- Aſchersleben ſprach hierauf über
„Die Organiſation der Wohlfahrtspflege.“

Seinen Ausführungen lag ungefähr folgender Gedankengang zugrundeDie Fürſorgemaßnahmen, die früher nur in der freien Akbeslangtett

in der Armenpflege beſtanden, haben ſich als unzulänglich erwieſen
und mußten ausgeſtaltet werden. Die Sozialpolitik will mit allge
meinen geſetzgeberiſchen Maßnahmen die Förderung des Wohles der
Beſitzloſen und Minderbemittelten in wirtſchaftlicher, geſundheitlicher
und erzieheriſcher Hinſicht: die Wohlfahrtspflege, die eine Erweiterung
der Armenfürſorge über deren geſetzliche Leiſtungen hinaus darſtellt,
wendet ſich dagegen mehr an den einzelnen Fall, weil dieſer entweder
von den allgemeinen ſozialpolitiſchen Maßnahmen noch nicht erfaßt
wird oder weil ſie unzulänglich ſind. Die geſamten Fürſorgemaßnahmen
ſind im Hinblick auf die gegenwärtige Volksnot noch ungenügend, un
überſichtlich und zerſplittert. Das Ziel der Reform hat eine einheit-
liche Staatsfürſorge zu ſein, die aus Mitteln der Allgemeinheit in
möglichſt zentralen Fürſorgeſtellen allen Bedürftigen die nötige Hilfe
zukommen läßt. Der Weg der Ubernahme von Laſten der öffentlichen

Fürſorge auf das Reich iſt auch deswegen unerläßlich, weil dieſes die
hauptſächlichſten Steuereinnahmeguellen an ſich genommen hat. Bis
zur Erreichung der allgemeinen Staatsfürſorge iſt der zu ihm führende
Weg der Vereinheitlichung, Zuſammenfaſſung und engeren Verbindung
der Fürſorgeeinrichtungen zu beſchreiten.
Auf einem. weſentlich anderen Standpunkt ſtand der Korreferent
für dieſes Thema, Stadtrat Dr. May- Halle. Er befürchtete aus einer
Schematiſierung und Zentraliſierung der Wohlfahrtspflege nicht nur
ein Anwachſen des koſtſpieligen Verwaltungsapparates, ſondern einen

Zentralinſtitute wenigſtens zum Teil geſchehen, langfriſtige Darlehen Fehlſchlag der ganzen Hilfsaktion überhaupt. Eine zentraliſierte
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Merleburger Wochenchroniß.

2. September.
Der rote Chlodwig. Kultusminiſter und Denunzianten. Merkſpruch.

Auf ſeinem Taufſchein ſteht natürlich ein anderer Name. Chlod
wig heißt er erſt ſeit der Revolution, aber rot glängte er ſchon lange
vporher. Nicht etwa vom Haupte in germaniſche Blond oder gar von
dem ſo oft Parodierten röklich ſtrahlenden Gipfel, vereen gus ſeinem
kritiſchen Gemüt. Als wir noch zuſammen im Liberalen Wahlverein“
waren, machte er in einer Verſammlung mindeſtens zehnmal ſeinem
zürnenden Herzen Luft mit dem gedankentiefen Ausruf: „Das muß
anders werden!“ Ein dröhnender Fauſtſchlag Die Viergläſer

Liter für 13 deutſche Reichspfennige) kanzken auf dem Tiſche
Shimmy. Des Donners Grundgewalt rollte hinter dem Gedankenblitze
her. Uber das „Wie“ des Anderswerdens ſchwieg ſich unſer Freund
aus. Damals erwarb er ſich den Beinamen der Rote“ Dieſen Koſe
namen trug er mit dem gleichen Stolze wie ein Wirklicher Geheimer
Oberrechnungsrat ſeinen Piepmatz, Verzeihung, ſeinen Roten Adler
orden 4. Klaſſe.

Jm Kriege wurde er Stratege. Wenn ich auf Urbaub war, mußte
jch hören, welche Fehler die O. H. L. gemacht hatte: O, wenn er ge
konnt hälkte!!! Aber beim Landſturm-Erſatzbatalllon IV. /57 hatte man
für ſeine Jdeen kein Verſtändnis, na, und Sie wiſſen ſchon, Geſchäft
zu Hauſe reklamiert da war's mit den Taten ganz vorbei und
nur das Raten blieb: „Wenn ja dann!“

In der erſten Zeit der Revolution ſtrahlte er auf wie bengakiſches
Feuer. Dann aber wurde ihm die Sache ungemütlich. Seine Ruh'
wollte er haben. „Das muß anders werden!“ Jmmer noch ſchoß er
die ſcharfen Pfeile ſeiner Kritik in der Richtung nach „oben“; anfangs
hatte er gar nicht gemerkt, daß jetzt dort oben ganz andere Männer
ſtanden. Dann kam ſein Umſchwüng. Die Vergangenheit lag jetzt für
ihn im milden Abendlicht eines ſcheidenden Sommertages Die neuen
Männer waren doch halt! Geſetz zum Schutze der Republik. Er
wurde kreudeutſchaufrecht. Ich nenne ihn jetzt nur noch Chlodwig.
Dex geneighe Leſer und die ſchöne Leſerin wiſſen ſchon: 496 Taufe
Chlodwigs, Biſchof Remigius von Reims: „Bete an, was du ver
brannteſt, und verbrenne, was du angebetet Haſt!“ Das iſt das poli
tiſche Charaklerbild des deutſchen Skaatsbürgers Chlodwig, einſtens
„der Rote“ genannt.

S

Da ſtehe ich in dieſer Woche eines ſchönen Abends in der lichten
Vorhahle unſeres Bahnhofes. Der Menſchenſtrom trägt meinen alten
Kampfhahn Herauf und ſpült ihn gegen mich an. Die ſchösßne neue
Zeit!“ „Was iſt denn, Chlodwig?“ „In den verkehrten Zug bin
ich in Halle geſtiegen, nach Hohentürm gefähren, zurückgelaufen. Alle

Züge nach Thüringen gehen von Bahnſteig II. weſtliches Gleis, ab
Darauf muß man ſich doch verlaſſen können. Jch ſteige ein, ab geht
der Zug, die Gegend kommt mir ſo verändert vor, ſchon bin ich in
Hohenkurm. Kein Menſch ſagt einem was „Du annſt doch leſen.
An jedem Zuge iſt die Richtung angegeben, in der er fährt. Du mußt
eben deine Augen aufſperren.“ „Ach was, die verdammte Revolution. „Schullehrerzeitung“ zu leſen bekämen Er hat eine vernetnende! als den Gleichdenkenden.“

4

Alles kommt aus dem Gleiſe, beſonders die Eifenbahnzüge.“ „Na,
Chlodwig, du haſt doch auch früher ſchon Pech auf der Eiſenbahn ge
habt. Weißt du noch, wie du nach der Völkerſchlachtfeier 1913 in Cor
betha in den abgehängten Wagen geſtiegen biſt und nach einer halben
Stunde vom revidierenden Schaffner freundlich geweckt und ausgeladen
wurdeſt „Sei ſtille, du, du Revolutionär!“ Mittlerweile waren
wir vor meiner Haustür angekommen. Da fiel meinem Freunde etwas
ein. „Du haſt noch die erſte Nummer der Wochenſchrift des „Bundes
der Aufgelöſten“ von mir. Kann ich ſie zurückbekommen „Aber
ſelbſtverſtändlich, ſie hat mir viel Spaß gemacht.“ „Spaß?“
„Natürlich! s 1. Der „Bund der Aufgelöſten“ tritt ein für eine ſtarke
Staatsaukorität. Mit eiſernem Beſen muß im Reiche ausgekehrt
werden, was ſich heute Regierung nennt. Jhr ſpottet euer ſelber
und wißt nicht wie.“ In meinem Zimmer ſuche ich in der Mappe
nach Chlodwigs Programm, er hat ſich's einſtweilen vor meinem
Schreibtiſch bequem gemacht. „Ha!!!“ jauchzt er auf und hebt ein
Schriftſtück guf. „Koſtbar, das iſt eure Freiheit?“ „Aber was denn

Das weißt du doch ſelber, auf deinem Schreibtiſch biegen die
Dokumente.“ Und mit vor Behagen zitternder Stimme lieſt er:

„Seltſames Verhalten des preußiſchen Kultusminiſters.
Der Miniſter befahl den Schulinſpektoren, ein wachſames Auge auf
Privatlektüre der Lehrer zu haben, die Privatbücherſammlungen
Lehrer zu inſpizieren und ſie nach Befund zu purifizieren
Der Gymnaſiallehrer Friedländer in Stettin beſchuldigte ſeinen

Direktor und ſeine Kollegen in einer Eingabe an das Miniſterium.
Der Direktor Haſſelbach klagte beim Gericht gegen den dienſteifrigen
Denunzianten, der auch beſtraft wurde; aber das Miniſterium ließ
dieſen trotz der öffentlichen Enkrüſtung, die ſein Schritt hervorgerufen,
an ſeiner Stelle und enthob Haſſelbach, weil er bei einer Schulfeier ein
Gedicht von L Gieſebrecht ſingen ließ, in welchem von „des Geiſtes
Quelle“, von dem „Geiſte, der in mir lebt und denkt“, die Rede war.

Herrn Oberregierungsrat v. d. Heyden, Breslau.
Ew. Hochwohlgeboren

haben mir vor kurzem das gerechteſte Anrecht auf Ew. Hochwohlgeboren
hochachtungsvollen Dank zugebilligt aus Anlaß der Uberſendung meiner
Schrift über die Auflöſung unſeres Seminars. Sie als mein alter
Freund und Gönner werden mir erlauben, Jhnen noch meine perſön
lichen Erlebniſſe in jenen traurigen Tagen mitzuteilen:

Aus Berlin kam unerwartet der Miniſterialrat Herr Stiehl an.
Der äußerſt freundlich erſcheinende Herr Geheime Rat beehrte auch
mich mit einem perſönlichen Beſuche. Es würde zu weit führen, wollte
ich alles erzählen, wie der Herr Kommiſſarius ſich verhalten hat. Nur
ſo viel bemerke ich, daß er ſcharfe Umſchau unter den Zöglingen hielt.
Herr Stiehl forſchte auch nach der Lektüre der Zöglinge und wollte
ſpüren, ob bei den Seminariſten auch die Schullehrerzeitung“ zu finden
ſei. Wie Sie wiſſen, wird dieſe Zeitſchrift von den Lehrern Schleſiens
freudig begrüßt, eifrigſt unterſtützt und gefördert und erfreut ſich auch
in anderen Teilen Deutſchlands beifälliger Aufnahme. Es iſt an ein

die
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Antwort bekommen. Die freundliche Gewandtheit, in der er, was er
wollte, ermittelte, beſtach die Herzen und ſchloß ſie auf. Nachdem er
die äußere und innere Reviſion vollzogen, konferierte er mit jedem
Lehrer noch unter vier Augen. Die Ergebniſſe der Beſprechung würden
protokolliert. Erſt hier ging mir ein Licht über den Zweck ſeiner Sen
dung auf. Wenn er mir z. B. die vertraulichen Fragen in aller Ge
mütlichkeit vorlegte, woher es denn komme, daß der Direktor die Zu
neigung der Zöglinge entbehre; welche Beweiſe von Zuneigung mir
die Seminariſten gegeben; ob ich ihm nicht darüber etwas Spezielles
angeben könnte, daß die Lehrer der Provinz freundliche Geſinnungen
gegen mich hegten; ſo wußte ich, worauf es abgeſehen war, und was
die Glocke geſchlagen habe. Ich erſah, daß ich fälſchlicherweiſe denun
ziert worden ſei.

Das Unglück hat ſeinen Lauf genommen. Am Abend des Tages
der Auflöſung verſammelten ſich die tieferſchütterten Zöglinge aus
eigenem Antrieb nochmals im Muſik und Betſaal und ſtimmten
um letztenmal in dieſen Mauern das Lied: „Ein feſte Burg iſt unſer

n an. Mit naſſen Augen verließen ſie ben ihnen liebgewordenen
Saal.

Für ſie und uns alle hoffe ich, der liebe Gott läßt keinen Gerechten
unterliegen

In aller Hochachtung und ausgezeichneter Wertſchätzung
Ew. Hochwohlgeboren

ganz ergebener
Chriſtian Gottlieb Scholz,
SeminarOberlehrer z. D.

Während des Leſens zuckte es auf Chlodwigs treuem Geſicht vor
Staunen, Freude und Wonne. Jetzt jauchzte er los: „Ein ſchöner
re e erzieht und ſchützt Denunzianten, nun ja, die neue

e

Aber lieber Chlodwig, was hat denn das mit der neuen Zeit zu
tun. Dieſe Schriftſtücke gehören in die Materialienſammlung zum
dritten Bande meines Buches „Die Leidensgeſchichte der preußiſchen
Lehrerſchaft unter S. M. König Friedrich Wilhelm IV“, des Mannes,
der kein Stück Papier zwiſchen ſich und ſeinem Volke haben wollte
und der Kultusminiſter iſt kein republikaniſcher, ſondern ein König
lich Preußiſcher mit Namen Eichhorn. Da ſtürzten die Blätter auf
meinen Schreibtiſch und Chlodwig zur Türe hinaus.

Das Erlebnis gab mir zu denken. Fehler wurden von den Regie
renden in allen Zeiken gemacht, und es iſt ſo bequem, die Schuld auf
andere zu ſchieben. „Jch und meine Freunde, wir ſind die unſchuld
vollen Lämmerlein, und die andern ſind die reißenden Wölfe.“

An der Geſinnung krankt ein großer Teil unſeres Volkes, ſie hält
uns unten im Sumpfe. Sie muß abgeſchüttelt werden wie welkes Laub.
Den Weg zu innerer Geſundung zeigt uns ein Spruch, den die erſten
Schüler der Volkshochſchule in DHreißigacker bei Meiningen in einen
Unterrichtsraum geſchrieben haben:

„Man kann einem jungen Menſchen kein größeres Unrecht zufügen,
zelne Schüler ſogar die Frage gerichtet worden, ob ſte nicht auch die j als indem man ihn verleitet, den Andersdenkenden geringer zu achten

3
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Wohlfahrtspflege würde den Gemeinden, die ſich bis mit großer
Liebe und unter Aufwendung erheblicher Opfer der Wohlfahrtspflege
gewidmet haben, die Luſt an ihrer eigenen Tätigkeit nehmen.

Nach einer kurzen n an der ſich Bürgermeiſter Paul
Magdeburg, Landeshauptmann Oeſer und Oberbürgermeiſter Beims-
Magdeburg beteiligten, wurde ein Antrag angenommen, wonach ein
beſonderer Ausſchuß für alle Fragen der kommenden Wohlfahrts-
fürſorge ins Leben gerufen werden ſoll.

Der zweite Vortrag des Tages,
„Die Farbe im Stadtbilbe“,

den Stadtbanrat Taut-Magdeburg, der Vater des farbigen Haus
anſtrichs, hielt, fand infolge der beunxuhigenden Nachrichten über die
kritiſche Lage in den hiefigen induſtriellen Betrieben leider nicht die
Aufmerkſamkeit, die er verdiente. Der Redner knüpfte an die Er
gebniſſe der Jorſchungen der Geſellſchaft zur Erforſchung der Farben
wirkung an und führte in ſehr intereſſanten Ausführungen agus, wie
gerade heute die Farbe berufen fei, die Depreſſion von den Gemütern
zu nehmen, die ſich allgemein infolge der unerquicklichen Verhältniſſe
bemerkbar mache.

Eine Ausſprache über dieſes Thema fand nicht ſtatt. Die Ver
ſammlung vertagte ſich vielmehr auf Sonnabend. Am Nachmittag be

die Teilnehmer an der Tagung die Mitteldeutſche Aus

Kleine Rundſchan.
Das dreijährige Töchterchen des Schmiedemeiſters Hildebrandt in

Radis iſt in den nahe bei dem ebterlichen Hauſe gelegenen Hirtenteich
en und ertrunken Von der Kriminalpolizei wurden in Staße

urt die Arbeiter Paul Beck, Franz Keteske und Willi Kammermeier
men, die vor einigen Tagen einen Güterzug bei Güſten be

raunt und auch auf dem Güterbahnhof in einen ſchweren Dieb
hatten. Die Elbe warf bei Roßlau unweit des

S in eine männliche Leiche aus die ſchon ſtark verweſt war.
r x Erkennung derſelben ſind eingeleitet.Jena r ger e wer im San Leiche e

geborenen Kindes wer ichen Geſchlechtes gefunden. nd welche
Berbarhtsſpuren haben ſich zurzeit noch nicht ergeben. Bei Zangen-berg tn Kreiſe Zettz e e Mann aus dem Perſonenzuge, da die

Wagentür des Abteils 4. Klaffe, an die er angelehnt ſtand, gufgegangen
wer Der Zug wurde ſofort zum Stehen gebracht und der Verunglückte
in Pockhraßen weiter befürdert. Er hat ſchwere innere Verletzungen

Vom Zuge überfahren wurde in Camburg ein
junger Stredenarbeiter. Beim Herannahen eines Zuges trat er von
den anszubeſſernden Gleis auf das andere, wo unglücklicherweiſe eben
e e heranbrauſte, der nicht mehr zum Stehen gebracht werdendar auf dem Transport nach Zeitz.

2. September.
Siumnfcllig t rerntmno m re der Jahreszeit

t prägt n September das ücken ahres
am geſtirnten Himmel aus Jmmer früher neigen ſich die thpiſchen

gen Weſten, während am Oſthimmel in vorgeſchritAbend- und Roachtſtunde Konſtellgtionen heraufziehen, die in den

Herbſte und Wintermongten den Nachthimmel zieren werden.
Am Anfang des Monats September kulminieren bereits gegen

9 Uhr abends die den Südhimmel beherrſchenden Gruppen Adler und
Schwan, die mitten in den hellſten Teilen der von Nordoſt nach Süd
weſt quer über den Himmel ziehenden Milchſtraße liegen. d Schwan
teilt e dieſes Sternenband in zwei Arme, deren liner (öſtlicher), auf
dem die Konſtellation des Adlers ruht, zum Sternbilde des Schützen
hinabführt, während der rechte Arm in den Bildern der Schlange, des
Schlangenträgers und Skorpions verläuft Jm Schützen ballt ſich das
Milchſtraßenbild zu prachtvoll ſchimmernden Wolken zuſammen. Für
den Freund der Sternbeobachtung iſt dieſes Sternbild auch wegen der
Fülle von Nebeln und Sternhauſfen bemerkenswert, deren genaue Lage
jedes Sternverzeichnis angibt. Von den Nebelgebilden ſeien nur der
berühmte dreigeteilte Trifid-Nebel, ſowie der bekannte Omega- Nebel

vorm des griechiſchen Omega benannt) erwähnt.
Von den Sommerſternbildern 5 zur angegebenen Stunde dieer mit der leicht erkennbaren Wega die Kulminationshöhe über

h e e m van r ſtehen Herkules, Krone und
vdtes, letzterer leicht zu identifigieren durch den rotgelben Hauptſtern

Arktur. Tief im Südweſten funkelt im Skorpion Antares. Der Planet
Mars iſt inzwiſchen erheblich von ihm abgerückt, m r den
Schlangenbräger zum Schützen zu wandern

Beſonders glanzvoll ichelt ſich das Bild des nächtlichen Him
Blitzend ſteigt im Nordoſten die weiße

Gapella empor; etwas höher, ganz im Schimmer der Milchſtraße, breitetſich Perſeus aus mit ſeinen halenden Sternhaufen. Schon außer

halb der Milchſtraße finden wir in dieſer Konſtellation den veränder
lichen Stern Algol, deſſen Zeiten kleinſten Lichts („Minima) am
1. September abends 9,20 Uhr, am 19. September morgens 2 Uhr und
am 21. September abends 11 Uhr gut zu verfolgen ſind. Kaſſiopeja,
der ihr gegenüberkiegende Große Bär und der in der Mitte einer beide
Bilder verknüpfenden Linie als Angelpunkt ruhende Polarſtern ſind

Uber dem e tauchen die erſten Sterne des
Stiers auf, dieſes ſchönen typiſchen Winterſternbildes, das ſich mit den

lejaden und Hyaden 2 Stunden ſpäter
bereits ganz erhoben hat und das uns eindringlicher als jegliche
Kalenderregel das Nahen des Herbſtes kündet. G. H.

r

Die Folgen der Papiergeldhamſterei. Überall herrſcht Mangel
an Kleingeld. Die Jnduſtrie und das Gewerbe ſind kaum in der
Lage, die Gehälter und Löhne auszuzahlen, und die Reichsbank kann
den Anforderungen nicht nachkommen, die an ſie geſtellt werden, weil
von Berlin aus nicht ſo viel Geld geliefert wird als man anfordert.
Schuld daran iſt die außergewöhnliche Steigerung des Dollarkurſes
und die damit verbundene Erhöhung der Löhne und Gehälter, die
größere Geldmittel notwendig machen. Papiergeld iſt zwar genügend
im Umlauf, es wird aber in verſchiedenen Kreiſen der Bevölkerung
zuviel Papiergeld gehamſtert. Der Grund dafür iſt ſchon öfters an
gegeben worden, es iſt die Aufhebung des Bankgeheimniſſes. Manche
Leute wollen aber von der Steuerbehörde nicht in die Karten geguckt
haben und laſſen infolgedeſſen das Geld lieber zu Haufe liegen, denn
an Zinſen verlieren ſie ſchließlich nicht ſo viel als ihnen die Stener-
behörde abnimmt. Es iſt ſogar eine bekannte Tatſache, daß Leute,
die Geld haben, ihr Bankkonto überziehen, ſo daß ſie der Steuer
behörde gegenüber ſagen können, daß ſie noch Schulden haben. Auch
den öffentlichen Kaſſen mangelt es an Bargeld. An die Bevölkerung
muß man daher das dringende Erſuchen richten: Heraus mit
dem Papiergeld!

Vom Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer und
HKriegerhinterbliebenen geht uns ſolgender Bericht zu: Die Not der
Kriegsbeſchädigten und Kriegerhinterbliebenen wächſt von Tag zu Tag.
Die Kriegsopferverbände ſind ſtändig um die Linderung dieſer Not
bemüht, jedoch iſt das Geſetz über Teuerungsmaßnahmen für Militär
rentner nicht im entfernteſten dazu angetan, die ſchwere wirtſchaft
liche Not der Kriegsopfer zu beheben. Die jetzige Notlage fordert
aber auch ein ſtändiges Zuſammenarbeiten in der Organiſation. Der
Reichsbund der Kriegsbeſchädigten hält nunmehr vom Montag den
4 September feden Montag von 8 Uhr abends an ſeine Beratungs
ſtunden im „Herzog Chriſtian“ ab. Die Mitglieder können nun
mehr, ohne etwas verzehren zu müſſen, an der Beratungsſtunde teil
nehmen. Letzterer Umſtand hat vor allem in letzter Zeit manchen
Kameraden oder manche Kameradin von der Beratungsſtunde fern
gehalten. Jn der Beratungsſtunde werden Aufklärungen über alle
beſtehenden Verſorgungs- und Fürſorgegeſetze gegeben, ferner werden
Rekursſchriften für das Militärverſorgungsgericht und Anträge an
die Fürſorgeſtellen und Verſorgungsämter für die Mitglieder koſten
los angefertigt. Am Montag den 11. September findet die
Monatsverſammlun 8 gleichfalls im „Herzog Chriſtian“ ſtatt.
Kamergd Horn wird über „Sozigle Fürſorge, Schwerbeſchädigten- und
Kinderfürſorge, ſowie über Teuerungszuſchüſſe“ referieren. Ferner ſoll
eine Aktion zur Tr billiger Kartoffeln Kohlen und Holz in
die Wege geleitet und über die entſprechenden Maßnahmen verhandelt
werden. Gleichzeitig wird von den Beiratsmitgliedern über die
ſtädtiſche Beiratsſitzung berichtet werden. Unorganiſierte Kriegsopfer,
die der Organiſation beitreten wollen, ſind zu den Bergtungsſtunden
und Verſammlungen herzlich willkommen.

Zum 90 fährigen Gedächtnis. Es war vor 90 Jahren am
3. September 1882, als in dem am Geſtade des Gotthardtsteiches ge
legenen „Bürgergarten“ das erſte „Mannſchießen“ von den Bürger
ſchützen gehalten wurde. Es hatte dies folgende Bewandtnis. Die
„Priviligierte Bürger-Scheiben-Schützen-Gilde“ war aus ihrem ur
alten Stammlokal vor der Stadtmaner zwiſchen Gotthardtstor und
Sixtitor, an Stelle des kürzlich bort entſtandenen „Park-Café“ gelegen,

ZTurnen, Sp
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nehmen morgen ihren Anfang Wie wir ſchon berichteten, ſind es die
alten zehn Vereine, die um die Saalekreismeiſterſchaft in der Liga
klaſſe kämpfen. Gern hätten wir dieſe und jene tüchtige erſt
klafſige Mannſchaft des Kreiſes in der Reihe der Ligiſten geſehen,
und bei richtiger Behandlung der Ligafrage wäre eine Erweiterung der
Liga in maß vollen Grenzen wohl auch durchführbar geweſen
dagegen wird es ſelbſt Fernſtehenden einleuchten, daß eine ſo be
deutungsvolle Umwälzung, wie die plötzliche Erhöhung von 10 auf
24 bezw. 16 Ligamannſchaften, auf größte Schwierigkeiten ſtoßen
maußte, denn ſie trug den Keim des Ungeſunden auf der Stirn.
Man braucht ſich nur etwas eingehender mit der n en beſonders
der jüngſten Zeit, des deutſchen Fußballſports zu beſchäftigen, um
mit uns zu der gleichen Anſicht zu kommen.

Und dann Erſt wurde mit allen, aber auch allen Mitteln die
Erhöhung der Liga um etwa 159 Prozent betrieben und
wenig ſpäter mit dem gleichen Eifer die Verminde-
rung der Liga um 50 Prozent! Mußte da dem Denkenden
nicht ein et ankommen, ein Zweifel an dem nötigen
Er n ſt und der nötigen Sachlichkeit auf einem Fußballkreistage?!
Das ſollte beim nächſten Kreistage zu eigenem Nutz und Frommen
der Beteiligten und zum Wohle des großen Ganzen be
herzigt werden.

Morgen treten folgende Mannſchaften gegeneinander an:
Sportv. Weißenfels V. 96-Halle in Weißenfels
Naumburg 05 Wacker- Halle in Naumburg

H8- Halle Favorit in Halle
V. Merſeburg Preußen Kemet- Halle in Merſeburg.

Sowohl in Weißenfels als auch in Naumburg ſind die Sieges
ausſichten für die Beteiligten ſehr zweifelhaft. Während aber den
96 ern infolge ihrer Mannſchaftsverjüngung immerhin noch ein ge
ringes Plus gegeben werden kann, dürfte der Altmeiſter Wacker von
den Naumburgern hart bedrängt werden. Sicherer ſcheint der
Ausgang der beiden anderen Spiele. Der Kreismeiſter
98-Halle, müßte mit Favorit fertig werden können, und im Kampfe

V. Merſeburg gegen Preußen Komet- Halle
rechnen wir mit einer Uberlegenheit der Merſeburger, wozu ihre letzten
großen Erfolge ohne weiteres berechtigen. Allerdings iſt es ein eigen
Ding, nach einer Reihe von Siegen einer Mannſchaft gegenüber
zutreten, die aller Wahrſcheinlichkeit nach un terſſchätzt wird. Über
raſchungen und Spielverlauf ſind dann gar zu oft die Folgen. Nur

wenn der Vf2. ſeinen morgigen Gegner ſo ernſt nimmt, wie er un
bedingt zu nehmen iſt, glauben wir an ſeinen ſicheren Sieg. Geſpannt
darf man ſein, ob Merſeburg nun endlich ſeine volle Mannſchaft zur
Stelle haben wird. Natürlich werden die Hallenſer nichts unverſucht
laſſen, beizeiten an Gewinnpunkten hereinzuhblen, was irgendwie zu
erlangen iſt, und es wird infolgedeſſen zu einem harten Kampfe
kommen. Das Spiel findet ab 4 Uhr nachmittags auf dem V.
Sportplatz an der Krautſtraße hier ſtatt und wird geleitet von JFicht
Naumburg 05).

e e

am 3. Oktober 1881 in d

vorfährige Schützenkönig wurde vom Rathauſe ans nach urväterlicher

1821 als Schütenhaus baeugt. Am 17. Auguſt
euen Meer dort Einzug gehalten

Zuvor waren ſie im Riſchgarten Schw.Unſere neuen Bilder im Schaufenſter unſeres Geſchäftshauſes:
Jugendtreffen der Deutſchen Turnerſchaft in Weimar. Von den Feſt
den in S g an. Anſicht eines Fabrikationsſaales einer Licht
abrik. Die größte ſegelſportliche Leiſtung
gräphiſtenWettſtreit in Berlin. Deutſche Leichtathletikmeiſterſchaft in
Duisburg. Heringsfiſcherei an der engliſchen Küſte Frühlingsſeſt in
der deutſchen Schule in Mexiko.

Nächtliche Ruheſtösrungen. Die Klagen über das Verſagen der
Schutzpolizei gegenüber den nächtlichen Ruheſtörungen in Merſeburg
wollen nicht verſtummen. Die Wache am Bahnhof insbeſondere dürfte
durch das Kommando anzuweiſen ſein, energiſch gegen den unerträg
lichen ruheſtörenden Lärm einzuſchreiten, der in den Straßen am
Bahnhof faſt allnächtlich von gröhlenden jungen Leuten verübt wird.

Die neuen 500-Markſcheine. Bekanntlich ſind die neuen
500-Markſcheine nur einſeitig bedruckt. Von vielen Leuten hat man
ſchon Abneigung gegen dieſe einſeitig bedruckten Wiſche“ gehört. Daß
aber dieſe freie Rückſeite auch über die Papiernot hinweghelfen kann,
Seigt folgender Vorfall Zu einem hieſigen Fleiſchermeiſter kam dieſer
Tage ein kleiner Junge einkaufen. Legt einen Zettel hin „MeineMutter hat's uffgeſchrieben!“ Der Jleiſcher lieſt den Zettel, gibt die

perlangte Ware und fragt nach dem Gelde. Da iſt es doch,“ ſagt
der kleine Schelm. Der Fleiſcher nimmt den Zettel, ſieht genauer
hin und es iſt ein neuer 500-Markſchein! Da bekanntlich Geld
ſcheine nicht beſchrieben werden dürfen, ſo verweigerte der viedere
Meiſter die Annaghme. Beſtürzt kommt bald darauf die Mutter des
Kleinen und fragt nach der Urſache der Verweigerung der Annahme
des Geldſcheins. Der Meiſter erklärt ihr, daß Banknoten nicht be
ſchrieben werden dürfen. Darauf antwortet die Frau naip: „Zu was
iſt denn die Seite frei? Jch dachte, die wäre zum Uffſchreiben

Scherben. Von einem in etwas angeheitertem Zuſtand befind
liche jungen Manne wurde in der Fernbahn Merſeburg Dürrenberg
geſtern abend eine Fenſterſcheibe eingeſchlagen. Der anweſende Kon
krolleur ſchlug ihn hierauf bei der nachfolgenden Auseinanderſetzung
mit der Begründung er habe ihm die Mütze vom Kopfe geſchlagen, in
das Geſicht. Die inzwiſchen herbeigeholte Schutzpolizei ſtellte eine

Jnternationaler Tele

nähere Unterſuchung an, ſtellte die Perſonalien feſt und zerſtreute die
Menge.

Anf dem Wochenmarkte herrſchte heute wieder ein recht reger
Verkehr. Reichlich war die Anfuhr an Obſt und Gemüſe. Apfel und
Birnen waren in den beſten QAualitäten vorhanden. Ein kleiner
Preisabſchlag war hier feſtzuſtellen. Pflaumen waren billiger und
wurden ſchon mit 12 abgegeben. Mit einem weiteren Preis
rückgang iſt hier zu rechnen, da die Haupterntezeit erſt noch bevorſteht.
Fleiſch und Fiſchwaren waren weiter im Preiſe geſtiegen. Beſonders
bei erſterem hat infolge der nicht gerechtfertigten koloſſalen Preis
ſteigerung in den letzten Tagen die Nachfrage ſtark nachgelaſſen.

„Reichsknappſchaftsgeſetz und Bergbangangeſtellte Der Ge
werkſchafksbund der Angeſtellten lädt in einem Jnſerat heute zu einer
öffentlichen Verſammlung für morgen Sonndag, nachmittag 2,30 Uhr
nach dein Gaſthof Deutſche Eiche“ in Benndorf ein. Das Reichsknappſchaftsgeſetß inkereſſtert zurzeit die im Bergbau beſchäftigten An

geſtellten in ſtärkſtem Maße. Der Redner wird, wie man uns mit
teilt in ſeinem Vortrage auch die Gegenvorſchläge des R. d. B. einer
kritiſchen Betrachtung unterziehen

Der Arbeiter Samariter- Bund veranſtaltet, wie bereits be
kanntgegeben am Sonntag eine Kreishung. Nachmittags findet die
Feier des Stiftungsfeſtes, bei dem auch das Tänzchen nicht fehlt, in der
Funkenburg ſtatt.

Hans Sachs Spiele auf der Freilichthühne. Nach mehreren Miß
erfolgen konnte geſtern abend endlich die Merſeburger Freilichtbühne
ihre erſte Auführung erleben. Petrus ſchien ſich feſt vorgenommen zu
haben, jedesmal dort zu ſtören. Schon die Darſteller der „Jphigenie“
zwang er zum Rückzug und ſogar die grimmigen „Räuber“ wurden
in den Saal gejagt. Auch geſtern vormittag gab er Regen und malte
den Himmel grau in grau. Doch diesmal halte ſich Petrus verrechnet
Die wackeren Darſteller hatten geſchworen die Bühne einzuweihen und
im Freien zu ſpielen, ſelbſt wenn es Wurſtſuppe regnen ſollte. Gegen
ſolchen Todesmut gab Petrus klein bei, ſtellte ſeine Himmelsſchleuſen ab
und ſah lächelnd zu, wie die Pfadfinder und Wanderpögel den alten
Schuhmachermeiſter und Poeten Hans Sachs zu neuem Leben erweckten.
Zwei alte Faſtnächtsſpiele wurden zur Schau gebracht: Der Teufel
und das böſe Weib“ und darnach „Der Roßdieb zu Fünſing“. Die
Aufführungen waren ſehr gut.
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bringen.

en „Bürgergarten“ übergeſiedelt. Als dort im

und Sport.
II. Junioren in Deſſau bei Sportverein 05; I. Knaben in Halle bei
Boruſſia

B. C. Preußen.
9 Mannſchaften ſind morgen wieder auf dem grünen Raſen tätig.
Die I. Elf folgt einer Einladung der gleichen Mannſchaft des

Vorwärts-Kötzſchen. Beide Gegner treffen ſich nachm. 4 Uhr auf dem
Sportplatz am früheren Gefangenenlager. Preußen II hat zu der
ſelben Zeit guf dem Preußen Sportplatze die gleiche Elf des Turn
verein Giebichenſtein zum Gegner. Jn Löpitß weilen die III. und
IV. Mannſchaft, um gegen die I. bezw. II. Elf des dortigen Vf. an-
zutreten. 10 Uhr vormittags ſtehen ſich auf dem Kaſernenhofe die
I. Junioren- Mannſchaften der Schwarz weißen und des B.-V. Ger
manig gegenüber. Die II. Junioren- Elf weilt ebenfalls in Löpitz

und ſpielt gegen VfL. T. Junioren. Auf dem Preußenplatze treffen
nachm. 3 Uhr Preußen T. Jugend und Sp. B. 99 I. Jugend

Die I. Schüler- Mannſchaft hat vorm. 10 Uhr die gleiche des VfL. auf
deren Platze zum Gegner Zu derſelben Zeit trägt die Alte Herren
Mannſchaft auf dem Preußen Platze ihr 3. rbandsſpiel gegen
BoruſſtaHalle aus.

Germanig J Halle 1910 I.
Am Sonntag führt Germania mit 2 Mannſchaften nach Halle, um

gegen die gleichen Mannſchaften von 1910 Geſellſchaftsſpiele auszu
tragen. Es iſt das ſeit einer Reihe von Jahren das erſte Mal, daß
Germania mit dieſer Mannſchaft ſpricht. Da 1910 eine recht ſpielſtarke
Elf beſitzt, dürfte ein ſpannender Kampf zu erwarten ſein. Vor den
erſten Mannſchaften ſpielen die zweiten Mannſchaften gegeneinander.

Germania III hat auf dem Kaſernenhoſe Vorwärts II. Kötzſchen als
Gaſt. Die J. Jugend ſpielt vorm. 10 Uhr auf dem Kaſernenhof gegen
Preußen T. Jugend. Vorher ſpielt Germania T. Knaben gegen Vor
wärts-Kötzſchen J. Knaben.

Vorwärts J-Hötzſchen- Preußen T Merſeburg.
Am kommenden Sonntag nachmittag ſehen ſich am Gefangenen

lager Vorwärts J-Kösſchen und Preußen T Merſeburg im Freund
ſchaftsſpiel gegenüber. Spielbeginn 4 Uhr. Die III. Elf ſpielt gegen
Germania II um 2 Uhr auf dem Kaſernenhof. Auch die Knaben
werden fich mit Germanias Knaben meſſen.

Spfelabteilung des Turn und Sporkvereins Neu Röſſen.
Am Sonntag finden folgende Spiele ſtatt. T. Mannſchaft gegen

Sportverein 1899- Merſeburg (komb.) nachm. 4 Uhr. II. Mannſchaft
gegen VfB. II-Lauchſtädt, vorm. 10 Uhr. Beide Spiele finden in
Röſſen (Göhlitzſchſtraße) ſtatt.

Turn und Sportverein Wegmitz.
Der Turn und Sportverein feiert nächſten Sonntag ein Jugend

feſt. Zum Austrag kommen folgende Spiele: Von 11 12 Uhr Diplom-
ſpiel Knaben Wegwitz gegen Knaben Germänig. Von 12 Uhr
Krauszſpiel Sportfreunde IT gegen Lützen II. Von Uhr ab Empfang
der Turnvereine; von 2 Uhr ab Umzug; von 8 Uhr ab Wetturnen,
Stabhoch, Speerwerfen, 100 Meter Hindernislauf, Staffettenlauf.
Von 5— 6 Uhr Kranzſpiel Wegwitz T gegen Lützen T.

Schwimmprobe für das Turn und Sportabzeichen
findet am Dienstag (nicht Montag) abends 27 Uhr im Schwimmbad
der Merſeburger Schwimmerſchaft ſtatt. Urkundenhefte ſind mikzu

e e S h est Sonntagsvorſtellung der Fretlichtbühne. Wir werden hoch
mals gebeten darauf aufinerkſam zu machen, daß die Vorſtellung
morgen nachmittag pünktlich 45 Uhr beginnt Ob die Aufführung
auf der Freilichtvbühne oder im Schloßgarten Kattfindet, wird bis
morgen nachmikkag 3 Uhr noch durch einen Aushang in der Buch
handlung von Po uſch bekannkgegeben. Wie wir weiter Hören, wird
demnächſt auch das Weimarer Nationalthegter auf der Merſeburger
Freilichtbühne ein Gaſtſpiel geben.

Die Leipeiger Kryſtallpakaſtſänger (Dir. F. Jentzſch] veran
ſtalten, vielfachen Wünſchen entſprechend am Freitag abend wieder ein
re Konzert. Das Programm iſt vollſtändig neu. (Siehe
Anzeige).

Der Provpinzialausſchuß der Provinz Sachien

hat in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen die Einberufung eines außer
ordentlichen Provinzigl-Landtages etwa für die zweite Hälfte Oktober
dieſes Jahres in die Wege zu leiten. Dieſer wird ſich guch mit der Be
ſetzung der durch den Amtsantritt des Landrates Reſcher frei
werdenden Landes rats ſtelle n vefaſſen haben. Ferner be
ſchloß der Provinziglansſchu die Beihllfe der Provinz zu dem Hilfs-
werk anläßlich der Hochwaſſerkataſtrönhe in Mansfels von 20 Prozent
anf 25 Prozent der ans öffentlichen Mitteln aufzubringenden Geſammt
hilfe zu erhöhen. Auf den Einſpruch der Stagtsregiernug gegen die
Be ſoldungssordnung des Provinzialverbandes ſoll die ſchiedsgerichtliche
Entſcheidung angerufen werden. An Stelle des wirklichen Geheimen
Rats Landeshauptmann g. D. Dr. Freiherrn ben Wilmoinski- Marien
hal, der wegen ſeines hohen Lebensalters die Wahl zum Mitgliede des
Provinziglansſchuſſes abgelehnt hat, tritt der Landragt a. D. von
EngelbrechtenJlow-Lüderitz und an die Stelle des verſtorbenen Land
rats Hahn in Wanzleben der Oberbürgermeiſter Weber-Halberſtadt in
den Provinzialausſchnß ein

e h

Amtsblatt des Kreiſes Merſeburg.
Der Landrat veröffentlicht heute Bekanntmachungen über Ent

fernung monarchiſtiſcher Hoheitszeichen, Auflöſung einer Jugendver
einigung, Verſteigerung von Bulen, Pferden und Fohlen Errichtung
einer n ne en für das Barbierhandwerk mit dem Sitz in
Schkeuditz Umwandlung von Wohnräumen in gewerbliche Geſchäfts
oder Büroräume, Viehhandelserlaubniskarte für das W 1922, Ver
bot der Verſammlungen des deutſchnationalen Dre
Zeitungsverbot, Straßenſperrung, Verwaltung des tsbezirkes
Meuſchau.

r

Tagesßglender.
Sonnabend 2. September.

Kaffeehaus Meuſchau: Beginn des Preiskegelns
Stadttheater Halle Erſtaufführung „Peer Gynt“.

Sonntag 8. September.
Arbeiter SamaviterBund: Kreisübung.
Schießklub Merſeburg: Königſchießen.
B. C. Dre Tänzchen im Tivoli
en e. Lohn efaheunolizeihundverein iſehtal: PolizeihunFreilichtbühne: „Die Laune des len
Turneriſche Vereinigung Wanderung i. d. Dübener Heide.
Kleinkunſtbühne Neues Schütenhaus: September- Programm.
Park-Café: Künſtler- Muſik.

Montag, 4. September.
Verein für Feuerbeſtattung: Verſammlung
TivoliThegter: Gaſtſpiel „Mütter.“
Stadttheater Halle: „Jedermann“.

Montag 4. September.
Reichsbund der K. H. und K. Mongtsverſammlung.

Dienstag, 5. September.
Sitzung des Kreistages
Stolze-Schrey: Monatsverſammlung.

Freitag, 8. September
Beamtenwirtſchaftsverein: Außerordentk. Generalverſammlung

Wetterwarte
V. W. am 8. September: Abwechſelnd heiteres und wolkiges, ziem

lich kühles Wetter mit vereinzelten Regenſchauern. 4. September
Ziemlich heiter, trocken, nachts kühl, tags über etwas wärmer.

Leitung: Frang Rößner.
Verantwortlich: Dr. phü. Stegfried Berger für den politiſchen Teilund Fenillekon; Kurt Wein ho!d für Provinz. Lokales. Volkswirtſchaft, Ver
miſchtes und Sport; Franz Gomm für den Anzeigen und Reklameteit,

ſämtlich in Merſeburg.
Berliner Vertkretung: Walter Aßmus, Berlin Wilmersdorf, Laubacher Str. 35.

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.
Die heutige Nummer umfaßt S Seiten

S
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Ohne Ctuont escr 9 WSee er eignes fo r a e Nron von Woche n
Aloe tiete C Er en n er en so ne Weh rn Blieſch Soci)

Dir. H. Eilenberger. Lachen ohne Ende.
Täglich 8 Uhr das große
Septbr. Programm.
Erſtkl. Kabarettkünſtl.
e Jeden 4. TagPognnweh

Sonntag 3. Fant e n e 1 nnachm. r Dee Meohgnug m an n Klein ne
d Meere r e K. hen Mtunhn, K.Otto Seym. n gen m S n ens e n nen m gr. Saal Morgen Sonntag Anf. 8 Uhr
e W der hieſigen Kohlen- und r11 Uhr: Beginn des großen r Preisprüfungsſtelle die Mittwoch, a d Sept. Kit ſtl der neue Septemher-Splelplan.

e Brikettpreiſe Anſtel An q.sigg. 6 uſtler- dere len et Stern
e moderne Stimm bub5 Sonntag, den 8. September 1922, an m. 260, pro Zentner mee e e Muſik! et e

9 Kinderfeſti n Zöſchen 9 frei Gelaß e ab Lager feſtgeſetzt. Monatsverſammlung h Walter Chappi, der alte Spaßmacher.

9 9 e an e h n e e e i Beths Geſellſchafts haus Marlene Galert Haus Re9 Abends Kroßer Fackelzug, 9 f Hlen händler reren Kerſebueg. er ren aller Znsſchuß Klein kunſt bühne Verwandlungstängerin. die Kanone d. Semier
anſchließend Kränzchen Frankeſchen Lokal en er unbedingt er Neues Schützenhaus. Rex und Partnerin, Kinderſgenen.

S

e Es laden freundl. ein G. B. E. Der Wirt.

Veth's Geſellſhaſtehaus
I Mehl Kaſerrian 9 eine Rreppe.

Sonntag den 3. Septbr., Or nachmittags u perette in 3 Akten von Schottländer.h a m Künſtleriſche Leitung Artur Dechant.
anerkannt beste Marke v Ball. Wo Sperrfitz 20 Mk., 2. Platz 15 M.

Gahresproguitton: 150000 Waggons) lletert prompt gesenlſtet ung gesolet Es laden ergebenſt ein Vorverkauf Tiefer Keller 4 und im Theaterlokal.

e e eeeeeeeeeeeeeaereeraeeeeereee u 9 J de ne cguß.Moderne und Kklaſſiſche cne-
lehrt in Anfängerkurfen u. l Frhritan Lonzert u Kabarett4 See ver s Orte er et „Verkaufsstelle n r Trebitz S e

Hochallettweister Wesner, ehe e Asthmg Sounlog, den 3. Septbr.

Gute Musik
Erstklassige Getränke

Vorzügliche Konclitorel
in

Kakkeehgus Orte
800 ba

c
a h

St e.Montag, den 4. September, abends 8 Uhr
Sauä. Direktion Carl Jban.

J Die Senſation des Tages! C
NMüüütter.

Ein Spiel des Lebens für ſittlich reife Menſchen
in 4 Aßten von Hemalo.

Halle a. S., Wegſcheiderſtraße 16. h
ne m o e Gesgharts zeit edngebet her gereh d

S Jeden kFreltag 10 San e Be I ſtunden i. Helle a. 8., Magde- wozu freundlichſt einladet
burgerſtr. 60, 2 Tr., jeden A. Heyer.nachfolgender Drogerien ist

ab 1. September 1922 vonVorm. h. Mog. Rat r Sohrsdor s gelinstttun r Sonnabend von ſehr
Geschlechtsſeiden, sex. Schwäche 8-12 2—6 I i a Be n en e Fanalſaut. ein ſeic. el. Rynensonne, gintuntergnenung 2 o acht. Bern S Aue

Hals r. i instr aße j. B. 78 L 6997. 3 für i 2 J dlich b kei 3 tritte z Adler-Drogerie W. Rieblich. e e V. er e W re r reichen tz0l. 10.1 e u. t Sonnas. Sentra r R. rn nene a Montag, den J Vorverkauf bei Herrn Juchs, Zigarrengeſchäft.
sonntägs 10— i. Gotrehnts warteratme

Summimäntel und g n ea Schlüpfer,Spo ortjoppen, Hoſen Vorſtands Sitzung TIwolf, Se üße i die
4

Künſcliche Zähne, Nomben,e Amarbeiten ſchlechtühender Gebiſſe,

S Zahnziehen faſt völlig ſchmerzlos,
A „Hoh llern“See rrele Wentger- e ne e hie Sie vie Lelpziger Krvstalpalast- Sünger

Ritter-Drogerie W. Mahlfeldt. 8 n Der Vorſtand. Z. 1. Mal „Du ahnſt es nicht“. TräneS 3 Pg, e üöet, Tränen werden gelacht. Vorverkau
Große Fleiſchergaſſe 1. bei Altendorf, Zig.-Hdlg., Kl. Ritterſtr. 63 Sperrſitz (num.) 18 Mk., Eintritt 15 Mk.g Ich In Steuer

de g. n g. en a J h eMontag, den 4. Sept. Mittwoche en Tipo üſaal. den 6. Sept., abends 8 Uhr e

unde i. Herzo ian. CMeng ben Sept Wohltätigkeitsabend
Monats Verſammlung im m Beſten des Chriſtianen Waiſenhauſes. Aus
„Herzog Chriſtian“. führendj führende: Schülerinnen von Alice von Böer-Gruiſelli.Der Vorſtand. Eintrittspreis: 10, Mk.

e S Srendel
e

Kkenographen- ſarein „Solza-Schrey, Herehuſn.

Wir eröffnen am Donnerstag, den 7. September
1922, in den Räumen der Landwirtſchaftlichen
Winterſchule, Unter Altenburg 12, 1 Treppe, einen

Amfämger-e
abend, 2. Sept., abds, für Hamen und Herren nach dem bewährten und ine er Synn DHram. Preußen am meiſten verbreiteten Einigungs Syſtem

S 2 t S 9 2 9 e d S

8 Kronen und Hrigenerdeit

Frau O. Reiniſch, gattes
Ese e

eime AmDer Emaillekitt „Lieber Heinrich“ kittet durchgebrannteKochtöpfe, Zerbrochene Glas und n. o bare ſtände
waſſer und feuerfeſt. Pak. zu Mk. 5.00 haben alle
Drogerien. Hauptniederlage bei H. Emanuel,

Gotthardt Drogerie.
„udip

Zeitſchrift für Politik, Dterotar und Kunſt.

Begründer Friedrich Raumann.
Herausgeber Wilhelm Heile u. Gertrud Bäumer.

Jn der Zerſplitterung einſeitiger Jutereſſen
richtungen nnd parteipolitiſcher Strömungen

ſucht die „Hilfe“
alle zukunftsgläubigen Deutſchen

zuſammenzurufen, die an dem Bau eines neuen,auf nationale und ſoziale Grundlagen geſtellten

See M elfen wollen.

2491 u un eMiene Hend,

Gedicht v. Jbſen, Muſik gStolzeSchrey“. n en werden bei KurſusAh e e nd7 ühr: ohengrin. hV äää e Achtung Verghauangeſteltel
Am Sonntag, den 3. September 1922, nachZum Todeverurtelſt ſind e e e eng d Seht Sehte Gge

VBierteljahres

preis 50 Mk.
Probeheft
koſtenfrei.

Derlag de r Berlin SW. u.

in Stunde unter Garantie Sozialfürsorge u. a. m. 800009 qm Ausstellungsgelände, 40 000 qm Jbſen, Muſik von Grieg.Lit ſe Wan en Flöhe, Brut bei Menſch u. Tier bebaute Fläche, 11 grosse Ausstellungshallen, zahlreiche Sonderbauten, Mittwoch. 5 Se avende an C S

Lüu t mit „Rieſolda“ geſ. geſch. Mitt. e 7 h Die Walknre.100 000 mal bewährt. Friseur Wenrel, bers durgstr. 6. e Iidno- hormar 3 n Am e o Se Wersa n ggeben einen vollen Ertrag m onnerstag, ept., abds. E.Aleine 76 h n erſt nur wenn ſie jetzt gen liefert noch preiswert aller Formen und Jarben, e Vortrag „Das Reichsknappſchaftsgeſetz
alter Sorreſpändent. Hamen St 100 M denen See en e e antel gechtsg St bende gedner. S Kun Seele ben 8.

enz z 2 S N. xdſt J. Sonnabend, H. Sept. abds.perſ Prie für nene Hahn a e e r na e S Matratzs In gr. Huswanl. hannisplatß 8 Sonntag 10. Sept, abds. Aitten wir alle Vergbauangeſtellten um den eſuch
(hinter der Kirche). 72, Uhr: Die Boe der Verſammlung. Sreie Ausſprache.Otto Thormann, Fahrt wird bei Kaufvergütet. Dre G. r Sewerkgenattabuna c. Angestellten

Haar Reiſen e 10000 M h Parkett e
Offene Beine

J ſelbſt ganz alte, ver zweifelte Jälle,
4 Geschwollene Beine

Krampfader-Geſchwüre, Salzfluß,
I Adernentzündung uſw. behandelt
a ohne Operation
G. dacobi, Halle Sesale,

Germarſtraße 10, Nähe Bahnhof.
I Sprechzeit: 9 bis 12 und 2 bis 4 Uhr
Sonntags keine Meinem Behandlungs Syſtem

e e h e h vor.

e Krätzurgan für Vorwärtsſtrebende und fußböden Kbm gekergen (Woll men
S beſeit. ſchnell Betthautjuck. Erſinder. direht auf alte, ausgetretene Knöterich, ehe ſowie alle ſonſtigen Heil

Ausſchl. Krätze, Flecht. bei Auftl., Anreg. u. beſte Ver e kräuter kanfen in gut getrocknetem Zuſtande
Aleine Anzeigen Erw. u. Kind. ohne Berufs f viele wenn er Handelsvereinig. Dietz Nichter Gebr. Lodde A.G.

haben den beſten Erfolg im ſtör. 1000000 fach bewährt. hietet Broſchüre gratis durch a Leipgzig, Ranſtädter Steinweg 40.
Merſebg. Korreſpondent. GotthardtDrogerie. F. Erdmann Co, Wenn Gustarlolditrjun, Annahme: 8—4 Uhr, Sonnabends 8—2 Uhr,
(Nebengusg. Schaſſtd. 3tg.) Auch Verſand. Berlin, Königgrätzerſtr. 71. Auerbach i. Bgtl. Rufsa. auch Marſchnerſtraße 4.
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Der Dollar fällt die Hreſſe ſteigen!
Es iſt gewiß zu begrüßen, daß geſtern die Berliner Börſe auf

die Nachrichten über die Entſcheidung der Reparationskommiſſion nicht
mit einer Panik geantwortet hat. Dieſe Entſcheidung, die uns das
dringend notwendige Moratorium verſagt, iſt gewiß nicht dazu an
getan, daß nun die Dollarbeſitzer ihren Kopf verlieren. Aber, indem
uns für ſechs Monate eine Stundung gewährt wird und indem die
Reparationskommiſſion beſchlußmäßig feſtgelegt hat, daß jetzt das
internationale Schuldenproblem endgültig behandelt werden ſoll, iſt
doch für den Markt der fremden Zahlungsmittel eine fühlbare Er
leichterung entſtanden. Es iſt darum unberechtigt, wenn geſtern noch
für einen Dollar in Berlin über 1300 A gezahlt wurden. Man kann
ſich des Eindruckes nicht erwehren, daß ſich die Spekulation um jeden
Preis vor Verluſten ſchühen wollte. Es iſt darum notwendig, daß
aufklärend überall im Lande vorgegangen wird. Noch ungewöhnlicher
freilich iſt die Tatſache, daß, während der Preis des Dollars herunter
ging, die Preiſe für ungezählte Artikel gerade geſtern noch geſteigert

wurden. Jſt es ſchon ein grober Unfug und ein nicht zu ent
ſchuldigender Wucher, wenn Produzenten, die gar nicht auf aus

ländiſche Rohſtoffe oder ausländiſche Zahlungsmittel angewieſen ſind,
ihre Preiſe einfach beim Anziehen des Dollars erhöhen, ſo iſt es
unentſchuldbar und verbrecheriſch, wenn man nun noch raſch die
Preiſe heraufſchraubt, wo die fremden Geldſorten im Werte ſinken.
Es iſt dringend von der Regierung zu fordern, auf dieſe Vorgänge
ihr Augenmerk zu richten. Sie berät ja jetzt die Maßnahmen über
die Wirtſchaftsnot. Alle Geſetze ſind wirkungslos, wenn man nicht
den Wucher praktiſch faßt. Allerdings wird es notwendig ſein, daß
hierbei das ganze Volk mithilft. Die ſechsmonatige Atempauſe muß
zu einem Preisnachlaß führen. Es iſt darum ſinnlos, jetzt noch
was zu hamſtern und damit den Wucherern in die Hände zu
arbeiten.

Maßnahmen zur Vekümpfung der wirtſchaftlichen Notlage.

Aus Berlin wird uns berichtet: Jm Rahmen der von der
Reichsregierung unternomnmenen Aktion zur Bekämpfung der wirt
chaftlichen Noklage ſind vom Reichsarbeitsminiſterium eine Reihe von
Maßnahmen in die Wege geleitet. Die

Rentenempfänger
aus der Jnvaliden- und Angeſtelltenverſicherung erhielten bisher neben
einer erhöhten Rente laufende Unterſtützungen. Zu außer ordentlichen
Notſtandsmaßnahmen für ſie ſtellt das Reich jetzt außerdem den Be
trag von einer Milliarde Mark den Ländern zur Verfügung. Dieſe
oder die Gemeinden der beive zuſammen ſollen dazu aus eigenen
Mitteln wenigſtens ein Fünftel der aufzuwendenden Beträge beiſtenern,
ſo daß rund 1,2 Milliarden Mark außerordentliche Mittel zur
Linderung der gegenwärtigen Notlage der Sozialrentner alsbald zur
Verfügung ſtehen. Auf dem Gebiete der

Krankenverſicherung
wird eine Aufbeſſerung der Leiſtungen durch Heraufſetzung der Höchſt
grenze für die Bemeſſung des Grundlohnes vorgeſehen, außerdem wird
die Verſicherungsgrenze erhöht. Auf dem Gebiete der

Unfallverſicherung
wird ebenfalls eine Erhöhung der Verſichernngsgrenze und einiger für
die Berechnungen der Leiſtungen maßgebender Beträge erfolgen. Auch
in der Angeſtelltenverſicherung wird die Verſicherungsgrenze erweitert
werden. Die Reichszuſchüſſe an die Länder für Maßnahmen zur
Unterſtützung der Kleinrentner ſind von 590 Millionen
auf eine Milliarde erhöht worden. Die Teuerungszuſchüſſe für
Kriegsbeſchäbigte und Kriegshinterbliebene, diedurch Geſetz vom 21. Juli 1922 mit Wirkung vom 1. Auguſt 1922 ab
neu geregelt waren, ſind durch Verordnung vom 11. Auguſt für den
Monat September um durchſchnittlich 667 Prozent erhöht, außerdem
ſoll Koch im September eine Nachzahlung erfolgen, die vurchſchnittlich
die Hälfte der am 1. September zahlbaren e
tragen wird, ſo daß die Teuerungszuſchüſſe gegen den Auguſtbekrag
um 140 bis 209 Prozent erhöht ſein werden. Die Reichsnittel der
ſozialen Kriegsbeſchädigten- und Kriegshinterbliebenenfürſorge ſind be
reits von 500 Millionen auf 1 Milliarde erhöht worden.

Das preußiſche Gtantsminiſterium
befaßte ſich in ſeiner Freitagsſitzung ausſchließlich mit ben
Maßnahmen zur Bekämpfung des W5 2 CPreistreiberei auf dem Lebensmittelmarkt und beiden lebens wichtigen Artikeln

uchers und der

Wiehtiges vom Cage.
Der Völkerbundsrat hat ſich mit den Zuſtänden im Saar-

gebiet beſchäftigt. Es lag eine Eingabe des Landesrates vor, in der
gebeten wurde, das gegenwärtige Mitglied der Regierungskommiſſion
Dr. Hektor nicht wieder zu ernennen und dem Landesrat ein Vor
ſchlagsrecht für dieſen Poſten zuzugeſtehen. Welche Entſcheidungen
getroffen ſind, iſt nicht bekannt, da die Angelegenheit in geheimer
Sitzung behandelt worden iſt. Nach der Stellung, die der Völkerbund
bisher gegenüber den ſaarländiſchen Wünſchen eingenommen hat, iſt
dieſer Ausſchluß der Offentlichkeit verſtändlich. Er hat ſeinen Grund
offenſichtlich darin, daß ſich die Mitglieder ihrer Beſchlüſſe ſchämen.

Der Prinz Georg von Serbien iſt auf Befehl des Königs,
ſeines Bruders, in Niſch interniert und auf 20 Monate ſeiner
prinzlichen Rechte entkleidet worden. Prinz Georg war von jeher
das Schreckenskind des gewiß nicht engherzigen regierenden Hauſes.
Welche Gründe diesmal zu der ſtrengen Beſtrafung geführt haben, iſt
aus der offiziellen Verlautbarung nicht zu erſehen

c

Jn Oberſchleſien haben die Polen Stimmenthaltung für die
am Sonntag den 3. September ſtattfindende Abſtimmung über die
Autonomie der Provinz proklamiert. Da ſich bekanntlich ſämtliche
deutſchen Parteien für das Verbleiben Oberſchleſtiens bei Preußen
ausgeſprochen haben, kann es als ſicher angenommen werden, daß
die Volksabſtimmung mit großer Mehrheit dieſes Ergebnis haben wird.

e

Jn Eberswalde haben ſchwere, mit Plünderung von Geſchäften
verbundene Unruhen ſtattgefunden, bei denen einer der Unruheſtifter
getöket, eine Reihe von anderen ſchwer verletzt worden ſind. Die Un
ruhen begannen auf das Gerücht hin, daß die Preiſe für Butter und
Zucker auf dem Markte abermals erhöht worden ſeien. Wir haben
dasſelbe Bild, das wir bald nach der Revolution nur allzu oft ge
ſehen haben, das nämlich die begreifliche Empörung des Publikums
über allzu hohe Preiſe ausgenußt worden iſt. Da der Getöteke ein
linksradikaler Führer iſt und die „Rote Fahne“ die Darſtellung der
Ereigniſſe unter der Uberſchrift Arbeikermord“ bringt, muß als
ſicher angenommen werden, daß die Kommuniſten wieder die Hand
im Spiele gehabt haben.

Der öſterreichiſche Notenumlauf beträgt jetzt 1148 Mil
liarden und ſteigt von Woche zu Woche Die ungeheure Teuerung
wird dadurch begreifliche

h h T

zuſtändig ſei, ſeien die nötigen Maßnahmen bereits erfolgt. Die Ver
ordnung über die Erhöhung der Ausfuhrabgabe ſei ergangen. Auf dem
Gebiet der Ernährung ſtehe zunächſt wiederum der Getreide
umlagepreis zur Entſcheidung. Gegen die Schlemmerei ſei ein
neues Geſetz ausgearbeitet, das die Konzeſſionspflicht verſchärfe. Für
Zucker dürfte die Rückkehr zur Zwangewirtſchaſt unvermeidlich ſein.
Auf finanzpolitiſchem Gebiet ſeien bisher noch keine Entſcheidungen ge
fällt. Außer der Deviſenkontrolle brauchen wir nach Anſicht des
Miniſters kurzfriſtige Goldſchaßwechſel, um der Flucht der Mark ent
gegenzuwirken.

Ablehnung der allgemeinen gwangs wirtſchaft.
Einem Vertreter des „B. T.“ wurden im Reichsernährungsminiſte

rium Mitleilungen gemacht, nach denen das Reichsernährungsininiſte
rium der Einführung der allgemeinen Zwangswirtſchaft im großen und
ganzen ablehnend gegenüberſteht. Das Reichsernährungsminiſte
rium iſt bereit, über das Erſuchen des Landbundes, ben Getreide
umlagepreits zu erhöhen, mit dem Ausſchuß, der den Preis für
das nächſte Umlagedrittef feſtzuſetzen hat, zu beraten. Sollte man ſich
auch für eine Preiserhöhung des erſten Umlagedrittels entſcheiden, ſo
würde der heraufgeſetzte Preis ſelbſtverſtändlich nachgezahlt werden.

Einfuhrfreiheit für Rohtabak aufgehoben.

Berlin, 2. Sept. Um dem weiteren Sturze der Mark zu be
gegnen, hat ſich die Regierung entſchloſſen, verſchärfte Maßnahmen zur

i e e hat der Peichswarſſchaftsminiſtet die bisherige Ein
Uhr freiheit für Rohtabak durch Bekannkmächung vom

30. Auguſt mit ſofortiger Wirkung aufgehoben. Gleichzeitig werden
die Außenhandels und die anderen en er angewieſen, für
dieſe Ware und eine Reihe anderer entbehrlicher, bereits unter Einfuhr
verbot ſtehnder Waren bis auf weiteres keine Einfuhrbewilligungen mehr
zu erteilen. Das Einfuhrverbot wird wieder aufgehoben. werden
können, wenn ein genügender Zollſchutz durch die Erhöhung der
n erreicht iſt. Der Reichswirtſchaftsminiſter hat die durch den Er
aß des Einfuhrverbotes für Rohtabake in der Tabakwirtſchaft be

teiligten Kreiſe zu einer Sitzung eingeladen, die am Sonnabend vor

Unterbindung der Einfuhr aller irgend entbehrlichen Waren zu treffen.

regierung gegen die Teuerung und wachſende Wirkſchaftskriſe; was
darüber bisher bekannt geworden ſei, wurde in den Kreiſen der Ge
werkſchaften als vollkommen ungenügend erachtet. Jm Hinblick auf die
wachſende Verelendung der Maſſen werde von der Reichsregierung die
Durchführung der vor einigen Tagen überreichten Vorſchläge gefordert
werden. Die Spitzenorganiſatiovnen haben deshalb als Ergebnis der
Vormitkagsbeſprechung in dringendſter Form ſofortige Verhand
lungen mit der Reichsregierung gefordert

Banknoten zu 000 und 100 000 Mark!
Wie eine Parlamentskorreſpondenz erfährt, ſieht ſich die Reichs

h ank infolge der Geldentwertung und der Not an Zahlungs
mit tteln, die ſelbſt durch Anſpannung aller Kräfte der Reichsdruckerei
wicht zu beheben iſt, veranlaßt, Zur Erleichternng größerer Zahlungen
Banknoten zu 56000 und zu 100000 zunächſt nur in kleineren
Mengen, herauszugeben

Polkswirtſchaftliches.

Notte rungen vom 1. September.
Die deutſche Mark Pfennige im Ausland.

Feſtgeſtellt auf Grund der amtlichen Berliner Deviſenkurſe,

Ju: 31.8. In 1. 9. 31.8.Holland 0,3 0;2 England 0,4 0,3Belgten 060,9 0,7 Amerik e 0,2Norwegen 0,4 0,4 Frankreich 08 0,6Hänemark 0,4 0,3 Schweis e 0,3 0,2Schweden 0,8 0,2 Spanien 0,3Jtalien Tſchechoflowakei 2,2 14
Warenmarkt.

Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe.
Weizen, märkiſcher 2900, pommerſcher 2700, fallend; Roggen, mär

fiſcher 2300 2100, pommerſcher 2075- 2000, weſtpreußiſcher 2050,
fallend; Gerſte (Wintergerſte) 2000, (Sommergerſte) 2500, fallend
Hafer märkiſcher 26502550, fallend; Mais, ohne Provenienzangabe,
loko Berlin 23002400, ab Hamburg 2850, fallend; Weizenmehl 3300
bis 7600, flau Roggenmehl 6500- 6100, flau; Weigzenkleie 1700, flau
Roggenkleie 1700, flau; Raps 3600- 3800, flau Leinſaat 3800- 4000,
flan; Viktorigerbſen 4800 5000, kleine Speiſeerbſen 4000 4100,
Futtererbſen, Peluſchken, Ackerbohnen 2600— 3000, blaue Lupinen 1600
bis 1700, gelbe Lupinen 1700 2000, Rapskuchen 1900, Trockenſchnibel,
prompt 1900, Zuckerſchnitzel 20002300, Kartoffeln, weiße 220—230, rote
210-220, gelbfleiſchige 2390240

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Trans
portkoſten uſw.).

Stroh und Heu.
J nichtamtlichen Verkehr der Berliner Börſe wurden folgende

Preiſe notiert: Weizen und Roggenſtroh drahtgepreßt, Haferſtroh, ge
bündeltes RPoggenlangſtroh 530 570 Heu, gutes 630 680
handelsüblich 560 630

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Trans
portkoſten uſtw.)

Wirkſchaftliche Wochenſchau.

Nach dem Dollar-Höchſtſtand von 24000 erfolgte zwar ein
ſcharfer Rückſchlag unt beinahe 1000 Punkle, aber das hielt weder ſehr
lange vor, noch könnte es auf die allgemeine wirtſchaftliche Folge der
Geldentwertung, auf die Teuerung eine beſondere Wirkung ausüben

Bei der allmählichen Anpaſſung der inneren Kaufkraft der Mark an
ihren Valutawert waren auch die Preiſe im Kleinhandel noch nicht ein
mal auf einem Niveau angelangt, das dem reduzierten Dollarwert ent
ſprochen hätte; und ſo konnte die um den letzten Sonntag herum einge
tretene Schwankung nur zum Anlaß einer einzigen Preisreduktion
werden, nämlich bei der Margarine. Deren billigſte Qualität wurde

eine ſcharfe Bewegung im Publikum hervorgerufen hatten.
Inzwiſchen hat die Reichsbank noch einmal ihren Diskont herauf

Butterbreiſen ſtanden das berechtigke Aufſehen der Reichsregierung und

im Juli maßgebende: Eindämmung des Ausſpruchs der Wirtſchaſt auf
ſofort Jüſſige Zahlungsmittel. Da die Reichsbank ſeit Auguſt 1914
um erſten Mal im Juli 1922 den Diskont erhöhte, muß die neuerliche
Exhöhung vom Auguſt als neues Zeichen einer ſchweren Geldknappheit
gelten, der ſich die Reichsbank auch nach dieſem Gewaltmittel nur mit
großer Mühe zu erwehren vermag von kleineren Banken angeſprochene
Barbeträge werden ſeit Wochen oft nur bis zu einem Drittel in Mark
ausbezahlt. Der Stillſtand der Notendruckmaſchine zur Zeit des Buch

auf 178 feſtgeſetzt, nachdem Durchſchnittspreiſe, die Zemlich nahe den

geſetzt; der Beweggrund war der nämliche wie der für die Heraufſehung

ſich geht.
Der unter Zollaufſicht ſich vollziehende Veredlungsverkehr wird

durch die Aufhebung der Einfuhrfreiheit nicht berührt, da für ihn eine
Einfuhrbewilljgung nicht erforderlich iſt.

Als taugliche Mittel zur Durchführung der Bemühungen um die Siche
rung der Volksernährung wurde u. a. angeſehen: Wiederein-
führung des Zwanges zur Preisanszeichnung ſämt
Uicher Waren Die Notwendigleit einer Einſchränkung der Aus

druckerſtreiks hat das ſeine noch hinzugekan, und man will jetzt durch
vermehrte Ausgabe der raſch herzuſtellenden Fünſhundertmarkſcheine
dem Kbel abhelfen.

ſchankſtätten von Wein und Likören und vor allem die Konzeſſtonsver
weigerung für die Neuneinrichtung von Weinſtuben wurde einſtimmig
anerkannt. Ebenſo wurde ein umfaſſender Ausban der für den Winter
geplanten Volksküchen und Maſſenſpeiſungen erörtert. Die
Reichsregierung wird aufgefordert, zur Sicherung der Zucker und der
Margarineverſorgung auch vor den einſchneidendſlen Maßnahmen nicht
zurückzuſchrecken und gegen den Ausverkauf mit allen Mitteln einzu
ſchreiten. Das Miniſterium des Jnnern wirs bereits dieſer Tage eine
Verordnung erlaſſen, die in der Richtung der diskutierten Vorſchläge
liegt.

Reichswirtſchaftsminiſter Schmidt
äußerte ſich über die Maßnahmen gegen die Teuerung einem Korre
ſpondenzverkreter gegenüber, ſoweit das Reichswirtſchaftsminiſterium

See S e em
e

Bayern und die Nahrungsmittelverſorgung.
Münſchen, 2. Sept. Jn Gegenwart des Miniſterpräſidenten fin

den heute und in den folgenden Tagen Beſprechungen mit Vertretern
des Nahrungsmittelgewerbes und -handels ſtatt, in denen die Frage der
Nahrungsmittelverſorgung erörtert wird.

Die Gewerbſchaften zur Wirtſchaſtskriſe.
Sofortige Maßnahmen gefordert.

Vertreter der gewerkſchaftlichen Spitzenorganiſationen, vom Allge
meinen deutſchen Gewerkſchaftsbund, Gewerkſchaftsring, Deutſchen Ge
werkſchaftsbund und von der Afa trafen Freitag vormittag zuſammen,

um Stellung zu nehmen zu den der
S h meeAuf Koltenhauſen,

Original- Roman von E. Krickeberg.
7. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)„Das iſt kein „Empfang“, keine Haupt und Stagtsaktion, wenn
Komteſſe Kenntnis von der Ankunft ihrer Geſellſchafterin nimmt
und wenn Komteſſe leidend iſt, meine ich erſt recht die Pflicht zur
Ausübung meines Amtes bei ihr zu haben.

„Es iſt keine Ausſicht, daß Sie Komteſſe heute noch ſprechen
können.“

„Und wie wird es morgen ſein 2“
„Das hängt vom Befinden von Komteſſe ab.“
„So könnte ich alſo unter Unſtänden tagelang warten müſſen,
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ziemlich ratloſen Geſicht die
gehe ich mein Amt antreten darf?“

Der Diener zuckte mit einem
Schultern

„Emmy hat mir geſagt, daß meine Ankunft Komteſſe nicht er
wünſcht ſei vielleicht will ſte mich durch ſtillſchweigenden Wider
ſtand zum Aufgeben der Stellung veranlaſſen

Wieder das Achſelzucken.
„Dorauf werde ich es natürlich nicht ankommen laſſen. Warten

Sie, vikte, einen AugenblickSie ſetzte ſich an den Schreibtiſch, und während ſie ſchrieb, be
ſchäftigte er ſich aufräumend im Zimmer, aber ſeine alten Hände
zitterten dabei und in ſeinem ſtillen verſchwiegenen Geſicht war ein
kiefbekümmerter Ausdruck

„Bite, tragen Sie dieſen Brief ins weiße Haus u Jhrer Er
laucht und beſorgen Sie meinen Koffer zur Bahn. Jch leibe nicht,
wo ich ſo unwillkommen und nur zwangsweiſe geduldet bin

Er war ſo erſchrocken, daß ſein Kopf wackelke und er ſich ver
gebens bemühte, mit den bebenden Lippen Worte zu ſormen. Sie
ſah, daß er ſchon ſehr alt ſein mußte und er hatte ein ſo gutes,
ehrliches Geſicht. Er tat ihr leid. J J„Jch bin verſichert, daß ihre Komteſſe glücklich ſein wird, die auf
gedrungene Geſellſchafterin ſo raſch und leicht wieder loszuwerden,
ſagte ſie ihm zur Beruhigung

„O nein, es wird böſe Auſtritte mit Jhrer Erlaucht geben n
und es hat gar keinen Zweck! Die eine geht, die andere kommt. n
Komteſſe will nicht einſehen, daß es am klügſten wäre ſich zu fügen

Eliſabeth zuckte die Schultern. „Darüber kann ich nicht nrteilen,
und es geht mich nichts an.“ J

Er nahm den Brief und ging. Sie räumte die wenigen aus
gepackten Gegenſtände in den Koffer zurück und machte ihn fertig.

der warmen Frühlingsſonne und zwei kleine zottige Vertreter einer
n liefen ſpielend durch die geöffnete Fenſtertür ab
und zu.Emmy kam und breitete einen koſtbaren Seidenteppich über ein
Ruhebett. Gleich darauf erſchien eine Dame. Lichtes rotes Haar
von ſelten ſchöner Farbe floß wie ein goldener Mankel von einem klei
nen feinen Kopf über ein gebrechliches, in weiche weiße Seide ge
kleidekes Figürchen faſt bis zur Erde hinab. Das Geſicht war von
durchſichtiger Zartheit, ſo daß ein Paar großer ſchwarzer Augen be
ſonders auffällig hervorſtachen und Eliſabeth ſofort an die rothaarige
Dame in der Ahnengalerie erinnerten die weiße Frau des Schloſſes.

Die Familienähnlichkeit mit ihr ließ vermuten, daß die junge
Dame dort die Komteſſe ſelber ſei; aber dann glich ſie ihre Mutter
nicht in einem Zuge. Man konnte ſich kaum verſchiedenere Menſchen
denken, als die große, breitſchultrige, ſteifnackige Frau im weißen
Hauſe mit dem brünetten Slawengeſicht und dies Fierliche Porzellan
figürchen mit der blendend weißen Haut und dem Lurleihgar

Sie ſprach mit dem Papageti, neckte und ſtreichelte jihn, nahm dann
die beiden kleinen Hunde auf den Arm und ließ ſich mit ihnen auf dem
Ruhebett nieder. Da dies zur Hälfte hinter der Efeuwand ſtand, war
die Dame nun Eliſabeths Augen entrückt, aber nicht ihren Gedanken.
Emmy hatte ſte eigenſinnig genannt und Frau Hiltesheimer beſtätigt,
daß ſie hartnäckig ſei. Konnte ein Menſch mit den weichen ſchmieg
e eines Hätzchens wirklich einen ſtarren Charakter
habeno Fenſter der Räume rechts und links vom Allan ſtanden alle
weit ofen. Unzweilſelhaſt gehörken ſie zur Wohnung der Komteß,

die ſich alſo nicht einmal gerade unter der ihren befand. Sie würde
jedesmal eine lange Reiſe machen müſſen um zu ihr zu gelangen.
Welche ſeltſamen, unklaren Verhältniſſel! Ordentlich erleichtert atmete
ſie bei dem Gedanken auf, daß dies Abenteuer vorbei ſein ſollte.

Drüben trat jetzt Frau Hiltesheimer auf den Altan heraus. Sie
trug ein kleines weißes lila bebändertes Spitzenhäubchen auf dem
ſilbergrauen Scheitel und ſah in ihrem braunen Seidenkleide ſehr fein
und proper aus. Aber Eliſabeth fand etwas Verſtörtes an ihrem Auf
treten. Sie knixte, ſprach ein paar Worte und trat zur Komteſſe hinter
die Efeulaube. Als ſie nach einer Weile wieder zum Vorſchein kam,
lief ſie in auffälliger Haſt mit ihren trippelnden Schritten wieder ins
Zimmer zurück.

Kurze Zeit darauf erſchien Andreas bei Eliſabeth und meldete ihr,
Komteſſe wünſche ſie noch vor Tiſch zu ſprechen. Er dürfe dann wohl
den Brief an Jhre Exlaucht zurückgeben und er habe auch den
Wagen noch nicht beſtellt. Fräulein Schmitter würde jetzt doch erſt
den Empfang bei der Komteſſe abwarten wollen.

Es war ihr eine Enttäuſchung, daß ſie nun doch vielleicht würde
bleiben müſſen. Sie hatte ſich in Gedanken ſchon von dieſem Schloß
und ſeinen Bewohnern gelöſt.
Die Komteſſe empfing ſie in einen Zimmer mit Tapeten, Vor
hängen und Polſtern aus meergrüner Seide, und auch die Sonnen-
ſtrahlen drangen nur gedämpft durch grüne Seidengardinen herein,
ſo daß ein märchenhaftes Licht in dem Raum herrſchte wie in einem
Buchen walde. And die weiße, faſt überirdiſch zarte Geſtalt mit dem
phantaſtiſchen Goldhaar ſtand holdſelig und geheimnisvoll, gleich einer
Quellennymphe oder fremden keuchtenden Wunderblüte, in der grünen
Umgebung, die den herrlichſten Hintergrund für ihre eigenartige
Schönheit bildete War das Berechnung? Jmmerhin, Eliſabeths
künſtleriſch geſchulte Augen waren entzückt von dieſem bezaubernden
Bilde und ſie konnte es nicht hindern, daß ein warmes Wohlwollen
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m Nebel ruhet noch die Welt,
träumen Wald und Wieſen:v d ſiehſt Du, wenn der Schleter fältt,

den blauen Himmel e
herbſtkräftig die ein warmem Golde

Möricke.

Stolze Herzen.
S a Keone Nachdruck verboten.

Frau Ellen von Warmbrunn ſah e dem Ofen, in dem einwuſtiges Feuer brannte. Vorſorglich ſchob noch einige Buchenklötze

inein, die bald von dem gierigen Element erfaßt wurden. Dann holtee aus dem Schlafzimmer die e er W die Hausſchuhe ihres
annes, die ſie in die Nähe des Ofens ſteltteDen bereits gedeckten Tiſch überflog ſie mit prufenden Augen und

ſchob den keinen Schneeglöckchenſtrauß näher nach dem Platz desGatten. Die Lampe goß ihr mildes Licht über das weiße Tuch, und

ihr matter Schein blinkte in dem alten Familienſilber auf. s fah
den gemütlich aus in dem großen, aber ziemlich niedrigen Zimmer,ſſen getäfelte Decke den behaglichen Eindruck noch verſtärkte. Früher
war es das Jagdzimmer e Klaus hatte den Raum jedoch als
Eßzimmer beſtimmt. Allzu viel Platz war in dem Gutshauſe von a
hof nicht, aber das junge Paar hatte alles e re n praktiſcheingevrichtet, und Ellen Keſaß die echt weibliche Gabe Räume
haglig auszuſtatten, ohne daß es große Unkoſten verurſachte.

Jetzt ſetzte ſie ſich in den Lehnſtuhl, der neben dem mächtigen,ering Kachelofen ſtand, und wartete auf Klaus
Klatſchend r der Sturm den Regen gegen die Fenſter Ere um das Haus und verfing ſich in den Ha gen, daß es unheim

ch Nang und a e r erſchrocken a e ſolchem Wettermußte r gen Mann nun draußen ſein! Seit acht Tagen n
und re e es upanſherlch, v daß e Moreer immer ängſtlicher
wurden und täglich nach dem Fluſſ gingen, der ſchon e v an
La mee war und ſeine breiten in rafendem Laufe durch das

and wWie Ken ſich um die e ſorgte Wenn wirklich ein Unglück
eintrat, ſo würde Althof m davon betroffen, aber das DorfHirkenfelde war dann rn s war die alte Anhänglichkeit die
ihn mit den Leuten fürchten und bangen ließEllen war ſtolz auf ihren Gatten ihre Liebe hatte noch n

en in ihm;
ein e zagen nach ſeinen Wunſchen; ihre ganze r ſönlichkeit warin ihm aufgegangen Tran Vierteljahr war ſie nun Wer ſeine Frau,
und wie ein ſchöner Traum erſchienen ihr die Tage an ſeiner eite

Jetzt hörte ihn e chnell ſprang e auf und eilte hinausi an Aen n e ne der Näſſe.
„Guten Abend, Ellen!“ e e an ſie. Du haft wohl ſchon geS bin e bis auf die Hat und muß mich erſt umkleiden.

o'n HunSie trug h die gewärmten Hausſchuhe und den Rock ins Schlafe
zimmer hinüber

lächelte er ber ihre Vorſorge. „Du r mich wohl
gang und gar Liebkoſend ſtrich er über ihre Wangen.
Sie errötete über ſein Lzimmer und re an lernen den Tee

Es er r und Klaus kam zum EſſenSie leg n ihm, Nu einer ſchelmiſchen Miene die ihrt ſtand eglas e Wer r Rum und warf einige Stück Zucker

nein

ging mit einem glücklichen Lächeln ins Eß

EllenNun iſt dir's nicht recht ſo Du mußt doch ganz durchfroren
ſein; da hilft ein ordentlicher Grog halb Rum Tee am
beſten. Trink nur aus, es wird dir gut tun. Sie ſene ſich, zu ſehen,

wie ihm a u gons „Jhh d echtraußen ſie au aus an weiß nicht,s nicht ein Einſehen S

mußte„So?“ frag e er dann ſchein bar gleichgultig „Wer ſagt dasa r W es e z e guf e e
welche ommen Herrſchaftgen an un un gibt es alle Hände voll zu kun, da Löbbeckes

e näch Woche erwartet e et
ahr

Sormich um Rat fragen W kenne e v alle, e t e
als Junge geſpielt!Ellen faßte nach ſeiner nd und drückte„Liebſter, ich weiß, wie er das alles dich iſt vielleicht
zu ſchwer. Wäre es a d wir wären anderswo hin
gezogen Dorthin erinnertit einem n Blick ſah er ſie an. „Jch hatte fliehen
ſoer c duEllen konnte ja nicht wiſſen, was ihn drückte! Nicht, daßJene ver guf ſeinem snen Birkenſelde ſaß darein kte er
a gefunden. Aber das andere daß neben Löbbecke die ſtolze

ſte, die v e a d Rave S er nun vor ihr die cht
ergreifen, da ſie in ſeine Nähe gedrückt hattee preßte die Lippen feſt en Nein, er hieht ſtand

nicht einen Fußbreit würde er weichen!
„Glaubſt du, daß Löbbeckes uns einen Beſuch machen werden
„Abwarten, Ellen! Wahrſcheinlich iſt es, daß ſie ſicher überall

vorfahren werden, auf „Weiherhaus“ und ſo weiter. Löbbecke will doch
in en kommen. Mir wäre es natt lich lieber, wenn ſie nicht

Und bei ſich dachte er: T r ſind wir ſogar die erſten e
aufſuchen, Jſabella brennt doch Verlangen, die S
„Lumpenbarons zu ſehen„Löbbeckes werden Fentß ein Haus ma

Bei der Veranlagung der ne nehmn ich an. Doch fur
uns iſt das nichts, nicht wahr, klEr überwand ſich zu einem Sachen und ſtreckte ihr über den Tiſch

die r entgegen
Da ſtand ſie auf, ging an ſeine Seite, legke ihre Wange an die

ſeine und flüſterte: „Nein, Liebſter mein aus iſt meine Welt Jch
bin za ſo glücklich und bin dir ſo dankbar daß dat mir durch deine Liebe
ein ſolches Glück geſchenkt haſt!“

Er drückte ihren blonden Kopf an ſeine Bruſt, damit ſte ſein Ge
ſicht nicht ſehen ſollte. Sie rührte ihn durch die Sanftmut und Lieb

lichkeit ihres Weſens aber Glück nein, Glück konnke ſie ihm nicht
geben! Und nun würde die andere kommen und ihm ſeine mü
erkämpfte Ruhe nehmen.

Schwer ging ſein Atem und in ſeinen ernſten Augen lag ein trüber,
trauriger Schein

Unter wenig günſtigen Vorzeichen hatte das junge e ſeinen
Einzug in Birkenfelde gehalten. Der Regen floß in Strömen, der
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Sturm umbrauſte das Haus, und ein frühes Lenzgewitter empfing die
Ankommenden mit Blitz und Donner.

Aus all den geplanten n e er ne war nichts geworden. Fröſtelnd land Jſabella, von der Jungfer bedient, in ihrem
Ankleideraum. Jhre Blicke ſchweiften neugierig umher; ihr war, als
e ſie eine dunkle, tönende Männerſtimme, ein S Mädchenlachen

rch. die Gänge klingen. Sie reckte ihre üppige Geſtalt hoch auf und
ein leiſes Lächeln des Triumphes lag um ihren Mund.

Jetzt war ſie Herrin in dem, was er ſchweren Herzens hatte auf
s Das zahlte ihm den Schimpf, den er ihr angetan, reich

zur
Jhr Gatte erwartete ſte ſchon im Speiſezimmer, das er mit er

leſener Pracht hatte ausſtatten laſſen, küßte ihr die Hand und fragte
ihrem Befinden. Auf ſeiner Stirn war dabei eine verdrießliche

alte.
Kaum iſt man angekommen, ſo wird man ſchon mit allerlei

ſchlechten Nachrichten überfallen. ehe droht dem Dorfe; man
verbangt Maßregeln, Hilfe von mir iſt kann es auch nicht ändern.“
reif Er legte die ſorgfältig gepflegte Hand an den Münd und gähnte

e e.
„Verzeih, liebe Ja ich bin ein wenig ermüdet. Es war eigentlich

eine Kateridee von dir, ausgerechnet jetzt Rom zu r
„Jch mochte nicht mehr reiſen. Es war mir langweilig geworden.“
„Und was verſprichſt du dir von hier, um dieſe Zeit, wo die Ge

ſelligkeit vorüber iſt
„Hier iſt doch mein Heim“, a ſie mit der Betonung.

„Du kannſt dir denken, James, daß ich nach deinen Erzählungen neu
Skerig e bin. Du wirſt mir alles zeigen.“

r bot ihr den Arm und führte ſie herum. Er erklärte, was er
neu n und was er unverändert gelaſſen hatte, zum Beiſpiel
die Diele,
fangszimmer daneben, im reinen Baxokſtil gehalten, erregte durch die
Koſtbarkeit ſeiner Einrichtung Jſabellas gufrichtiges Entzücken.

Sie itke weiter durch den Prunkſaal nach einem Salon, der
nach der darin e anne Farbe der „rote Salon“ genannt wurde,
ebenfalls mit ausgewählter Pracht ausgeſtattet.

Dies iſt neu; ich dachte es mir als Damenzimmer nach rneſtli keiten, wenn drüben im Saal geſpeiſt wird. Für kleinere
ellſchaften iſt n Speiſezimmer ſehr geeignet.“
Mit beiſer Ungeduld hörte ſie zu, wie er ſeine e entwickelte;er rechnete auf einen lebhaften Verkehr mit der Nachbarſchaft. Ver

ſchiedene, ſehr vornehme Familien waren um Birkenfelde alkeingeſeſſen.
Der n en in dem unteren Geſchoß war beendet.

Oben in dem linken Flügel befanden ſich die Zimmer des enWallbrunn und ſeiner S weſter. Jch glaube ſogar, dein Tolletten
immer war das Wohnzimmer des Leuknants. Baroneſſe hat den
aum bewohnt, den ich dir als Wohnzimmer habe einrichten laſſen.

Es hat einen Erker mit ſchöner Aue weit ins Land. Man n
über das Buchenwäldchen hinweg Althof liegen, den jetzigen Aufent
haltsort Wallbrunns.“

„Jſt es dir nicht damals ein eigenes Gefühl geweſen, James, denGeſchwiſtern ſoguſagen die Tür ihres eigenen Hauſes zu weiſen
„Der Alte hat es ja nicht anders gewollt; er war rein des Teufels.

Meine Forderungen an ihn waren übrigens größer, als daß ſie durch
das ſtark belaſtete Birkenfelde hätten n werden können. Von Rechts
wegen gehörte mir auch noch ein guk Teil von Althof, als Gegenwert
eines Darlehens von dreißigtauſend Mark, das der Alte vorher ſchon
bei mir aufgenommen hatte. Da kam ſein jähes Ende. Nachdem ich

Beſitzer von Birkenfelde war, wollte ich nicht auch noch den
ſeneee über jene Summen geltend machen.“ Jſabellas Augen
unkelten.

e haſt du dem jungen Baron ein wahrhaft koſtbares Geſchenk

gema 7 8„Ja, denn ſonſt hätte er betteln gehen können. Die e
würden tatſächlich ſo gut wie nichts beſeſſen haben, wenn ich den
a präſentiert hätte„Wiſſen der Baron und ſeine Schweſter davon

„Nein, Jſa. Jch wünſche auch, daß es unter uns bleibt du biſt
die einzige, der ich davon erzählte.“

„Eigentlich haben die Wallbrunns mit ihrem Hochmut dieſe Rück
ſicht gar nicht verdient.“

„Jch dachte weiter, Jſa, ich dachte an mich. Ich wollte meinee Stellung nicht exſchüttern, ſondern peſeſeigen!
„Und hatteſt die oſſnng auf Ruth von Wallbrunn noch nicht

aufgegeben!“ dachte Jſabellg. „Ich kenne dich, mein Freund!“
Mit ködlicher Gleichgültigkeit betrachtete ſie den Gatten, wie er

neben ihr ſtand und ihr einen alten, koſtbaren, eingelegkten Schrein
zeigte, und dabei erzählte, unter welcher Aufwendung von Liſt und
Koſten er ihn in ſeinen Beſitz gebracht, krotdem ein ruſſiſcher Großfürſt
damit geliebäugelt hätte.

Selne ſchlaffe, haltloſe, aber mit tadelloſer Eleganz gekleidete Ge
ſtalt paßte gar nicht in dieſes alte trotzige Schloß Da gehörte ein
anberer hinein, ein kraftvollerer
ZJſabella hatte nicht einen Funken Liebe für den Gatten. Und erwohl auch nicht für ſie; n Schönheit ihr Reichtum hatten ihn ge

reigt; er brauchte für Birkenfelde eine Herrin, die zu repräſentieren
verſtand, und dazu eignete ſie ſich, wie ſelken jemand. Jhm wäre ja
eine Dame von Adel lieber geweſen; aber da Ruth von Wallbrunn ihm
eine Ablehnung gegeben, und er ſchon früher einige Male vergeblich
Flächen ſtehen uns jetzt in den abgegernteten Getreidefeldern zur Ver
um Töchter aus vornehmen Häuſern geworben haktte, ſo war ſeine Wahl
auf Jſabella Krüger gefallen. Dieſe hatte, vhne ſich lbange zu beſinnen,
Be Ankrag angenommen. Bei ihr war es wirklich eine Verlobung
nfolge verletzten Stolzes. Nichts konnte Kbaus von Wallbrunn mehr

treffen und quälen, als daß ſie jetzt auf ſeinem Birkenfelde herrſchte
Aber dieſen Triumph hatte ſie mit ihrer inneren Ruhe erkauft!

Jhr Gatte war ihr ſo gleichgültig, wie der fremdeſte Menſch; manch
mal dachte ſie voller Angſt. wie das alles enden würde! Sie und

ie als großes Jagbzimmer Verwendung fand. Das Emp-

ntime

S

James waren in ihren Anſichten und Neigungen ſo verſchiedener Art,
daß ſie c fie aneinander geraten waren. Jetzt, nach kaum ſechs
wöchentlicher Ehe, gingen ſie bereits wie zwei ganz Fremde nebenein-
ander her.

Während der ganzen Nacht rauſchte der Regen Hernieder. Jſabella
and keinen Schlaf; ſie lauſchte auf das eintönige Geräuſch und dachte:

ann werde ich ihn wiederſehen?
Obgleich ſie noch müde war, erhob ſie ſich am nächſten Morgen

ziemlich früh; die Neugierde trieb ſie aus dem Bett. Sie wollte
ihr Beſitztum kennen lernen und brachte den Vormittag damit zu,
das Schloß eingehend zu beſichtigen. Sie war doch überraſcht von
dem mächtigen Bau, der auf einer ſanft anſteigenden Anhöhe lag,
von der aus man die Umgegend mit den Blicken beherrſchte. Von
der Landſchaft war nichts zu ſehen; der ſtrömende Regen ließ keinen
Fernblick zu.

Wäre ſie nicht ſo vertieft in ihre Gedanken geweſen, ſo hätte ſie
wohl die beſorgten Geſichter der Dienerſchaft bemerkt. Jn Gruppen

egen u bald nachließ, war das Schlimmſte zu befürchten.
Der Direktor ſtellte dem Schloßherrn, die dvohende Gefahr in

beweglichen Worten dar.
Gelangweilt hörte der ihm zu. „Es wird ja nicht ſo ſchlimm

werden, lieber Wedlich. Jch ſoll Vorbereitungen treffen, die Dorf
bewohner hier aufzunehmen Keine Jdee! Wie denkſt du über ſolche
Gäſte, Jſabella

„Das iſt wohl ausgeſchloſſen,“ meinte ſie hochmütig. „Außerdem
fehlt es an Platz.“

„Das wohl weniger, gnädige Frau! Jn dem Seitenflügel
Eine unwillige Handbewegung Löbbeckes ſchnitt ihm das Wort ab.

Es paßt mir e Wedlich, das muß Jhnen genügen!“ ſagte er
in ſcharfem Tone. „Es wird ſchon, wenn der Fall eintreten ſollte,
auf andere Weiſe Rat geſchafft werden.“

„Herr Baron von Wallbrunn drüben auf Althof hat ſchon ſeine
verfügbaren Räume und ſeine Scheunen für die bedrohten Birken
felder zur Verfügung geſtellt, aber der Platz reicht nicht aus.“Da glomm es in Sſabellas Augen ſeltſam auf.

„Wie kommt der Herr zu n Jntereſſe an unſeren Leuten
„Um Vergebung, gnädige Frau, bis vor kurzem waren es ſeine

n ſo ſchnell vergißt ſich das Gefühl der Zuſammengehörigkeit
nicht!

en ſie beieinander und tauſchten Befürchtungen aus. Wenn der

Der kreuherzige, im Dienſt der Wallbrunns ergraute Mann war
innerlich empört über ſeine neue Herrſchaft, die ſo gleichgültig und
herzenskalt der Sorge für ihre Schutzbefohlenen gegenüberſtand. Der
alte Herr Baron war zwar auch keiner von den Beſten geweſen, aber
alles was wahr iſt der hatte gedacht: leben und leben laſſen! Und
knauſerig war er ſchon gar nicht geweſen!

„Das iſt wohl ein kleiner Jrrtum, lieber Wedlich!“ näſolte James.
„Damals gepörte alles noch dem alten Herrn Baron und der Sohn
war nur Oberleutnant. Jm übrigen iſt das ja bereits ſeit einem
Jahre anders geworden wenn Sie die alte Zeit zurückſehnen,
lieber Wedlich, und es Jhnen unter meiner Herxrſchaft, trotzdem ich
Jhnen bedeutend mehr zahle, nicht gefällt, ſo ſteht es Jhnen ja frei,
ſich zu verändern!“

Der Jnſpektor wurde dunkelrot.
„Wie Herr Löbbecke meint! Wenn ich das als Kündigung auf

zufaſſen habe ſtieß er erregt hervor.
(Fortſetzung folgt.)

Warten.
Humoreske von Marie Stahl.

Bei Juſtizrat Hübners herrſchte eine gewiſſe feierliche Erwartung
und Aufregung.

Ganz gegen ſeine Gewohnheit war der Juſtizrat am Nachmittag
ln beg üblichen Spaziergange nach der Stammkneipe zu Hauſe
geblieben.

Das e ſonſt nur in Zwangsfällen einer Erkrankung oder
wenn er Beſuch erwartete. Es hatte auch e Frau Mühe gekoſtet
ihn zu überzeugen, daß ſeine Väterpflicht heute dieſes Opfer gebiete
riſch von ihm forderte, denn Herr von Nieburg wünſchte ihm ſeine Auf
wartung zu machen als Bewerber um Hildes Hand.

Der Huſtigrat ſträubte ſich anfangs heftig. Erſtens fand er Hildeviel zu jun ſt ſolche „Torheiten“, wie er ſich ausdrückte, zweitens
bot ihm bieſer Bewerber keine r arg Garantie für eine geſicherte
Ehe, da man Herrn von Nieburgs Vermögensverhältniſſe nichk kannte,
drithens war es ein e Verlangen, daß er wegen ſolcher „Kin
dereien“ auf ſeinen käglichen Erholungsgang verzichten ſollte.

Seine Frau wußte ihm indeſſen klar zu machen, daß Hilde, als
älteſte von vier Töchkern, mit achtzehn Jahren durchaus nicht zu jung
ſei, um „unkergebracht“ zu werden, daß eine lange Verlobüng immer
noch l ſei als gar keine und daß nur Rabenväter die Stammkneipedem Lebensglück e Kinder vorzögen.

So gab der Juſtizrat nach, aber als die Stunde des täglichen
Spaziergänges ſchlug, verdüſterke ſich ſeine Stimmung merklich.Wie gewöhnlich, wenn man auf eiwas wartet, wurde die ganze
Familie ungemütlich.

Die Hausfrau ging zum ren Male durch den Salon und
das Wohnzimmer, rückte an den Möbeln, klingelte das Hausmädchen
herbei, ſchalt über den Staub, den ſte auf Konſolen und Nippſachen
entdeckte, und fühlte plötzlich wie einen drückenden Mangel, daß ſie den
bisher leiſe gehegken Wunſch eines neuen Sofateppichs und eines
friſchen Bezugs für das S noch nicht hatte befriedigen können.

Es kam darüber zu einer etwas gereizten Auseinanderſetzung
zwiſchen ihr und dem Gatten.



Dann machten ſich die Kinder unnütz.
Sie wurden aus dem Wohnzimmer gewieſen, weil ſie dort keine

Unordnung machen ſollten und überhaupt bei dein erwarteten Beſuch
ſtörten, und Ernſt, der Sekundaner, warf ſie aus dem Kinderzimmer,
weil er dort arbeiten wollte.

Schließlich wurde ihnen das Badezimmer mit einigen ſtrengen Er
mahnungen zur Ruhe angewieſen.

Hilde hatte nirgends Ruhe, ſie lief in fieberhafter Erwartung von
einem Zimmer in das andere.

Bald ordnete ſie das Haar vor dem Spiegel bald mühte ſie ſich
vergeblich, durch das geſchloſſene s einen Blick in die Linden
ſtraße hinunterzuwerfen, um den Geliebten kommen zu ſehen.

Sie hatte ihn in Norderney kennen gelernt, wo ſie mit der Mutter
zu Beſuch geweilt, aber ihr Vater kannte ihn noch nicht, und es hing
alles von dem Eindruck ab, den er auf dieſen machen würde.

Papa durfte es nicht wiſſen, daß ſie ſeitdem heimlich e Wenn
hatten und einmal, ganz zufällig natürlich, im Tiergarten egegnet
waren, geſtern wo er ſeinen voffizellen Beſuch auf heute nach
mittag anſagte, nach Schluß der Büroſtunden des Juſtizrats.

Jetzt klingelte es.
Der Juſtizrat legte die de beiſeite und betrat erwartungsvoll

den Salon, wo ſeine Frau ſich bemühte, in zwangloſer Haltung denGaſt zu empfangen, aber ſo geſpannt und geſchraubt wie möglich aus
ſah. Hilde drückte die Hand auf das klopfende Herz und ſchielte durch
eine Türſpalte.

„Gnädige Frau, der Junge mit der Zeitungsmappe iſt da“, lautete
Sofies Meldung.

Allgemeine Enttkäuſchung.
„Mein Gott, wie ungelegen! Raſch, ſuchen Sie die alten Heſte zu

ammen.“
Es dauerte ein Weilchen, bis der Leſezirkel vollzählig e

war, um gegen die neue Sendung umgetauſcht zu werden. Die Gartenlaube wurde wie eine Stecknadel Kehnche und ſchließlich im Flickkorb

von Senie gefunden.
Sophie entging vorläufig der gerechten Entrüſtung der Hausfrau,

da abermals die Klingel erſcholl.
Von neuem ſetzte man h in Ppſitur.
„Gnädiger Herr, der Fli W mit der Rechnung für das be

h Fear Skiefel“, meldete Sofie wieder mit unerſchütterlichem
eichmut.

„Na, was denn noch!“ konnte ſich der Hausherr nicht enthalken,
gereizt zu antwortenRachdem der Flickſchuſter erledigt war, wartete man eine tödliche

kunde, die allen länger als der längſte Tag im n dünkte.
Der Juſtigrat ſprach überhaupt nicht mehr, er gankte nicht einmal

mehr, ſondern ging mit finſter gerunzelter Stirn und ſtarken Schritten
in ſeinem Zimmer auf und ab.

Die Mama ſah aus, als ſäße ſie auf Stacheln und Diſteln, ſtatt
in einem Sammetſeſſel, ſie hatte eine Handarbeit aufgenommen und
ſtichelte mit lobenswerkem Eifer, ohne aufzuſehen.

Zum Glück verhielten ſich die Kinder im adezimmer merkwürdig
artig, aber Ernſt, der inzwiſchen ſeine Aufgaben vollendet hatte, fing
an, Hilde zu necken und zu quälen.
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„Wetten Er kommt nich! Na, Hilde, den laß man ſchwimmen!“
Oder:
„Der hat's aber eilig! Wenn er ſich mal wieder anmeldet, ſchenk'

ihm im voraus das Geld für die Straßenbahn“
Oder:„Hoffſt du immer noch, Hildchen? Hoffen und harren macht manche

zur älken Jungfer.“Hilde war ſchon faſt bis zu Tränen geärgert und geängſtigt, da
erſcholl die Klingel zum drittenmal.

„Da iſt er“, ſagte Frau Juſtizrat aufatmend und warf eilig die
Arbeit beiſeite, noch einmal bemüht, ein gewinnendes Lächeln des Will
kommens auf ihre abgeſpannten Züge zu zaubern.

Der Hausherr betrat zum drittenmal den Salon mit jener Miene
m e pflegt, wenn der Photograph ſagt: „Bitte, recht
reundlich!“

Hilde warf im Nebenzimmer Ernſt einen triumphierenden Blick
zu, da verkündete Sophie, welche die Sikuation überſchaute, mit einer
gewiſſen Feierlichkeit:

„Ein armer Bettler bittet um eine kleine Gabe.“ e
Zum Donnerwetter, wegen Schuſter und Bettler bin ich nicht zu

d geblieben!“ fluchte der Juſtizrat ernſtlich erboſt, nahm ſeinen
ut und ſtürmte e

Die Familie blieb verſtört zurück.
Der Reiz der Situation wurde erhöht durch ein Zeter eſchrei aus

der Badeſtube. Man u dieſelbe überſchwemmt und die Kleinen alle
pudelnaß. Karlchen hatte nur ausprobieren wollen, wie man die Brauſe
e und dann im Schreck über das kalte Bad das Abdrehen nicht
zuſtande gebracht.

S von Nieburg kam aErſt am ſpäten Abend fand die Streitfrage, warum er nicht ge
kommen ihre Löſung, nachdem ſie einen liefen Zwieſpalt in der

amilie herbeigeführt hatte, denn der Juſtizrat war ernſtlich böſe aueine Frau, ba ſie ihm den Arger des vergeblichen Wartens und ſich
ie Blamage bereitet habe, und Hilde war wütend auf Ernſt, der ſie

unaufhörlich mit ihrem Kummer verſpottete.
räulein Antonſe Werkner, die jüngſte, bereits vierzigjährige

Tochter der alten ſiebzigjährigen Frau berſtabsarzt, die eine Treppe
Hefer wohnte, kam nach dem Abendeſſen, wie ſie das zuweilen zu kun
pflegte, auf ein r m en

Man merkte ihr gleich an, daß ſie efwas auf dem e den habe.
Unter Kichern und Erröten erzählte ſie endlich, es habe Heute ein

Herr ſeine Karte bei ihnen abgegeben. Er ſei natürlich nicht ange
nommen worden, denn „es könne ja doch zu nichts führen“, den Ver
kehr anzuknüpfen. Aber er ſollte ein gäng verſkörtes Geſicht gemacht
haben, bei dem Beſcheid, daß niemand zu Hauſe ſei.

„Mein Gott, hieß er vielleicht Herr von N eburg?“ fragte Frau
Juſtizrat ahnungsvoll.

Antonje bejahte und das Rätſel war gelöſt.
Der verliebte Bewerber hatte in der Aufregung des Augenblicks

die Edagen verwechſelt und eine Treppe zu tief geklingelt. Daß ihm
der Name am Türſchild entgangen, war im Dämmerdunkel der ſpäken
Nachmittagsſtunde in einem Berliner Treppenhaus keine UnmöglichkeitDer Je kam endlich noch zu einer befriedigenden Löſung und
kurze Zeit darauf war Hilde eine glückliche Braut.

Je
e
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mee e eHaus und Landwirtſchaft e8
Gemüſehau auf abgeernteten Getreideſeldern.

Von E. R.
Das Jahr 1922 hat uns in bezug auf die Gemüſeverſorgung der

Bevölkerung eine arge Enttäuſchung bereitet. Durch den langänhalten
den Winker blieb der Frühgemüſebau aus und durch den trockenen
Sommer litt der Feldgemüſebau ſo, daß das Angebot die Nachfrage
bei weitem nicht deckt. Da auch Brot und Kartoffeln knapp ſind, muß
mit allen Mitteln trotzdem verſucht werden, jetzt noch die Gemüſeknapp
v die ſonſt im nächſten en zu ernſten Ernährungsſchwierig
eiten führen könnte, zu beheben. Es ſind große Mengen von Gemüſe

notwendig, die nur auf großen
fügung. Es kommen beſonders die Getreidefelder in Betvacht, die im
nächſten Jahre mit Kartoffeln oder Sommerhafer beſtellt werden ſollen.Um aber ſchöne Reſultate zu erzielen und hübſche Einnahmen 3 machen,
darf nicht lange gezögert werden. Es muß raſch an die Arbeit, alſo
an das Einſäen gegangen werden, wenn die Arbeit noch lohnen ſoll,
Die beſten Gemüſe für die net Anzucht ſind Spinat, Feldſalat
(Rapünzchen), Kraus- und Butterkohl, Karotken, Adventswirſing.

An erſter Stelle ſei der Spinat genannt weil er gerade zur beſten
Zeit geſät werden kann und im n ſehr geſucht iſt! Er kann
faſt nach jeder Frucht, ſo nach Roggen, Weizen, Kartoffeln und Hafer
eingeſät werden. Von Spinat können wir nie genug anbauen, da er
in großen Mengen benötigt wird. Die Ernte fällt in die Zeit von
November bis Weihnachten und durch mehrere Froſtperioden unter
brochen von März bis Mat. Man wähle zur Ausſaat nur Winter
ſorten, wie Eskimo und Viktorig-Rieſen. Die Ausſaat erfolgt am
beſtem Anfang September. Die Felder werden gepflügt, gut eingeeggt

und gut gewalzt. Der Same wird in 30 Zentimeber Reihenweite ge
bwillt; e nach der Sorke iſt ein Saatbedarf von 10.12 gilogramm SMorgen nötig Eine Düngung mit Kaliſalg und heinen

lächen zu erzielen ſind. Die d

omasmehl Saat wird nur flach mit Erde bedeckt und recht

vor der Ausſaat, ſowie eine Düngung mit ſchwefelſaurem Ammoniak
im Frühling iſt ſehr zu empfehlen. Durch dieſe en wird die
Ernte ſehr vergrößert. Auf kleinen Flächen pflanzt man 2 ditte Sep
tember e die Spinatreihen Winkerkopfſalat, der durch den Spinat
einen gewiſſen Schutz erhält.

Der Feldſalat wird ebenfalls im Herbſt ausgeſät. Am beſten iſt
es, den Feldſabat breitwürfig zu ſäen. Er iſt ſehr anſpruchslos und
bedarf auf einem gut bearbeiteten Ackerland kaum einer beſonderen
Düngung. Die Ernte und der Verkauf des Feldſalats beginnt ſchon
im Winter und dauert etwa bis Oſtern. Die beſten Sorten zur Feld
ausſgat ſind: „Holländiſcher breitblättriger“ und „Neuer italieniſcher
ſalatblättriger“ Die letzte Sorte ſchoß in dieſem Jahre bei mir am
päteſten in Samen. Die Sämereien können von Heinemann Erfurt

bezogen werden.
Krauskohl kann bis Mitte September angepflanzt werden. Jhm

iſt eine Düngung mit Kaliſalz, Thomasmehl und Ammoniak beſonders
fövderlich. m ne Tage bis drei Wochen nach der Pflanzung kann
er bei drübem Welter tüchtig gejaucht werden, ſo daß die Entwicklung
ſchnell vonſtatten t Der Butterkohl wird ähnlich behandelt, doch iſt
er nicht überall winterhart. Grüne Sorten ſind härter und empfehlens
werker als gelbe

Karotten ſät man im Auguſt gus! Die Karotten, die uns Belgien
und Frankreich ſandten, waren nicht etwa Dreibkarotken aus dem Dreib
oder Miſtheet, ſondern es waren Karotten aus dem freien Lande, die
man im Herbſt geſät und gut gegen Froſt eingedeckt hatte. Wenn im

rühjahr die Vegetation neu einſetzte und die überwinterten Karotten
viſches Kraut trieben ſchickte man ſie uns und bekam viel Geld dafür.

as Geld können wir uns ſelbſt verdienen Auf abgeerntete Felder
oder Beete, die nicht mit friſchem Miſt, ſondern nur mit Jauche ge
düngt werden und die tief und locker umgegraben wurden, ſät man die
Karotten in Reihen Bei Beekform kommen auf ein 1,20 Meter breites
Beet fünf Reihen, die 20 Zentimeter Abſtand haben. Man Fät den
Samen am beſten iſt abgeriebene Saat in n Mulden. Die

eichmäßig feucht ge



ten. So gehen die Karotten, die bei Trockenheit ſich Lange Zeit zum
eimen laſſen, ſchnell auf. Im September lockert man die Erde zwiſchen

den Reihen, zerſtört alles Unkraut und gießt wohl auch ab und zu
einmal, wenn es zu trocken und feſt ſein ſollke. Jin Spätherbſt, etwa
im November, wenn die Winterfröſte drohen und die Karotten ſchon
zu hübſchen Rübchen herangewachſen ſind, bedeckt man die Zwiſchen
räume der einzelnen Reihen gut mit Laub oder Nadelſtreu. Die Köpfe
der Karten werden nur mäßig bedeckt. Dieſen läßt man etwas Luft,
denn das grüne Laub hält ja ſchon einen Teil des Froſtes ab, ſo daß
der Boden nicht gar zu hart gefriert. Der Schnee u allerdings die
beſte Decke. Unter der Schnee- und der Laubdecke halten ſich die Ka
rokten im Felde ſo gut, als ſeien ſie im kühlen Keller eingeſchlagen
Im Frühjahr nimmt man nur ſo viel Rüben heraus, als man zum
Verbrauch eder Verkauf benötigt. Man wähle nur mittellange Sorken,
z. B. Nantaiſe, Carentan, Duwicker, Heene halblange Rote,
Gonſenheimer. Da der Samen geringe Keimkraft beſttzt, muß etwas
dichter als e e geſät werden.

Der Adventswirſing iſt zur Anpflanzung empfehlenswert! Unter
de m de bezeichnet man den Wirſing einer beſtimmten et

arder ſich dadurch auszeichnet, daß er ganz außergewöhnlich winter
und ſehr raſchwachſend iſt. Er wird gegen Mitte Auguſt ausgeſät.
In Abſtäv den von 40—50 Zentimeter pflanzt man ihn dann gegen
Ende September auf gut vorbereitetes Land. Am meiſten hat ſich das
Pflanzen in Gräben von 15 Zentimeter Tiefe bewährt. n den
Gräben, die von Oſten nach Weſten laufen, ſtehen die Pflanzen in einer
Reihe. Die Winterkälte ſchadet den Setzlingen weniger. Gefährlich
wird dagegen die Februar und Märzſonne. Gute Erſolge ſind nur
dann zu erzielen, wenn wir die Pflanzen gegen die zu frühe Sonnen
beſtrahlung durch Bedecken mit Reiſig von Ende Januar ab oder durch
Anpflänzen an Bretterzäune, Mauern oder unter lichten Bäume ſchützen
können. Der Same muß aber unter der Bezeichnung Adventswirſing
h werden. Auch Weißkraut, z. B. die Sorte von Etampes eignet
ich für ſolche Kulturen. Natürlich können auch gewöhnliche Wirſing-
pflanzen in Mengen ausgepflanzt werden. Dieſe können natürlich nich
bis zur Kopfbildung auf den Ackern ſtehen bleiben, doch liefern ſie im
April ein gutes Frühgemüſe.

Daßt darum kein Feld leer liegen! Jedes Feld, das gut ange
pflanzt in den Winter geht, vermehrk die Nahrungsmittel und ſtärkt
ſonach die Volkskraft.

Unſer Geflügel im September.
Der September iſt der eigentliche Mauſermonat. In dieſer Zeit

bedarf unſer Geflügel der ſorgſamſten Pflege. Bei ungeeigneter Pflege
und Warkung vollzieht ſich der Federwechſel zu langſam, die Neubeiederung zieht e zu lange Hinaus, die Tiere werden zu ſehr S
chwächt und ſin gegen Krankheiten aller Art leicht empfänglich. Es
mit darum das Beſtreben des e ſein, durch zweckentſprechende
Fülterun die Mauſerzeit möglichſt abzukürzen. Reichlich Grünfutter,
fein geſchnittenes, aufgebrühtes Heu, Brenneſſeln, friſches Knochen
ſchrot, Sonnenblumenkerne ſind ein wertvolles Beimengſel zur gewöhn
lichen Futtermiſchung. Daneben iſt aber von gleicher Wichligkeit, daß
die Tiere in dieſer kritiſchen Zeit vor den ſchädlichen Einwirkungen
naßkalten und ſtürmiſchen Welters bewahrt bleiben. Niemals ſind
darum ſonnige, geſchützke Plätze im Auslauf von größerer Bedeutung
als gerade zur Zeit der Mauſer. Unter dem Junggeflügel wird jetzt
die letzte Muſterung gehalten. Fehlerhafte Tiere ind unbarmherzig
auszuſcheiden, ebenſo dieſenigen, die man aus Mangel an Plaß, Futter
vder ſonſt einem Grunde nicht zu überwinkern gedenkt Auch unker den
alten Tieren iſt eine ſtrenge Ausleſe zu halten. Alle drei Jahre alten
Tiere wandern in den Suppentopf. Der Ertrag lohnt dann nicht mehr
die en Gegen Ende des Monats nehme man noch eine Ge
nerglreinigung der Ställe vor. Die zunehmende kühle Wikkerung ver
hindert eine größere Vermehrung des Ungezieſers, und ſo erreicht man,
daß die Tiere nahezu ungezieſerfrei in den Winter kommen. Für An
kauf zur Vermehrüng ſeines Beſtandes iſt nun die beſte Zeit. Einmal
ſind die Tiere ſetzt wohl am billigſten zu haben, andererſeits ſind bei
den nahezu ausgewachſenen Jungtieren die Raſſenmerkmale deutlich zu
e Man kaufe nur bei als reell bekannten Züchtern

Enten ſetze man zur Maſt, die gerade gegen Ende des Monats
er gekauft werden. Gekochte Kartofſeln und reichlich feingeſchnittenes
kün iſt eine gute Hilfe bei dem Mäſten. Gänſe können faſt aus

hließlich mit gekochten Kartoffeln, Rüben und Möhren gemäſtet werden.
Tauben dürfen nicht mehr brüten. Auch bei ihnen tritt die Mauſer
ein und auch ſie ſollen für die nächſte Vrutperiode neue Kräfte am
meln. Darum ſollte jetzt Ruhe auf dem Taubenboden herrſchen. Als
n gutes Fukker für die Mauſerzett nennen wir Erbſen, Wicken, Hanf,
Aue en.

e Hbſt und Gartenbau
e e

Der Obſtgarten im September.

Die Ernte ſchreitet weiter fort. Die Pflaumen ſtehen in voller
Reiſe. Vom Kernobſt veifen die früheren Sorken. Im großen und
ganzen kann man wohl in dieſem Jahre von einer guten Mittelernte
reden. Je Zarter die Sorten, je vorſichtiger muß die Ernte gehandhabt
werden. Jeder Druck jeder Stoß bedingt vorzeitiges Faulen und entwertet die e Reif iſt das Kernobſt, wenn der ine beim

Heben der Frucht ſich vom Baume löſt. Man ſchone beim Ab
nehmen der Frucht näch Möglichkeit auch den Baum und ſeine Triebe.
Jede abgebrochene Knoſpe ſchäbigt die n Ernte Schwerbebadene Zweige ſind vorſichtig zu ſtützen ob n täglich aufzu
leſen, wenn nötig S am Tage, da aus wurmſt e ten
die Obſtmade entweichen könnte, um ſich unker Laub und Rindenſtücken

verpuppen. Jm nächſten Jahre wäre dann der Schädling, der
pfelwickler, wieder da. Soweit wie möglich iſt das Fallobſt in der

Küche zu verwerten: zu Geler, Mus oder zum Dörren, Bei großer
Drockenheit ſind ſpät reifende Sorten noch tüchtig zu bewäſſern, dantt
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die Früchte ſich voll entwickeln können. Manches Ungeziefer fucht h
jetzt ſchon unter dem Baume einen Schlupfwinkel für die Winterruhs,
Um dieſe Schädlinge zu vernichten, iſt die Baumſcheibe zu lockern. Da
durch kommen ſie an die Oberſfläche, wo ſie von Vögeln und Hühnern
aufgeleſen werden können. Trockenes Holz, das bei der Belaubung za
leicht zu erkennen iſt, wird herausgeſchnitten. Eine Stickſtoffdüngung
hat jeßt zu unterbleiben, durch eine ſolche würde nur der Trieb aufs
neue angeregt der aber nicht mehr ausreifen und ſo zu Froſtſchäden
Veranlaſſung geben würde.

Beerenobſtſträucher ſind gehörig auszulichten, ältere Zweige, die
nur noch ſpärlich und kleine Früchte tragen, dicht über dem Boden ab
zuſchneiden. Bei Himbeeren und Brombeeren ſtnd die abgetragenen
und alle ſchwächlichen Ruten zu entfernen und die für die nächſtjähri
Ernte belaſſenen aufzubinden. Erdbeeren können jetzt noch gepflangt
werden. Zur Herbſtpflanzung, die im Oktober und November ausge
führt wird, muß jetzt der Boden durch tiefes Durcharbeiten und, wenn
mötig, durch vorgenommene Bodenverbeſſerungen hergerichtet werden.

Der Gemüſegarten im September.
Der Gemüſegarken liefert im September die Haupternte. Man

das grün zu verwertende Gemüſe nicht zu alt werden bezw. einen ni
e hohen d erlangen e jünger, um ſo zarter und delikater.

amentlich gilt Aer von Bohnen und Erbſen. Niemals ſollte man
das Gemüſe ent
deitrüge, im Gegenteil, das Wachstum wird dadurch nur geſtörk und
die Ernte herabgemindert. Nur die welken Blätter ſind als abgeſtorben

ier entferne man Fegen Ende des Monats die ſeitlichen Blätter zur
ſſeren Ausbildung der Röschen. Aus gleichem Grunde nimmt man

den Pflanzen auch die Spitze Gurken und Kürbiſſe ſind mit Ablauf
des Monats abzunehmen, da ſie beſonders leicht durch Nachtfröſte leiden,
ebenſo Tomaten. Letztere werden zum Nachreifen in ein ſonniges
Fenſter gelegt. Manche Beete werden jetzt frei und können zur Einſagt
von Wintergemüſe verwendet werden. Man beachte aber der Be
ftellung, daß auch hier Fruchtfolge von größtem Vorteil für das ſpätere
Gedeihen iſt. Zur Ausſagat kann noch gelangen Winterſahat, Spinat,
Peterſtlie, Schwarzwurzel, Herbſtrüben, Wirſing, Rapünzchen, Garten
kreſſe, Teltower Rübchen. Der Same muß gut eingeharkt und gut an
gedrückt werden. Zum beſſeren und leichteren Auflaufen ſind die Beete
gut feucht zu halten, was namentlich bei trockener Witterung der Fall
iſt. Sobald der Kopfſalat 2--3 Blätter entwickelt hat, kann er auf gut
vorbereitete Beete ausgepflanzt werden. Wie den e Sommer hin
durch, ſo iſt auch jetzt noch der Kampf gegen das
ſortzuſetzen, ja gerade jetzt in noch erhöhtem Maße, da es nun zur
Samenbildung kommt. Mit Ende des Monats ſetzt auch die Kartoffeb
ernte ein. Niemals laſſe man kranke und angeſfaulte Knollen auf dem
Lande liegen, da dieſe Herde von allerlei Krankheitskeimen ſind die
dann das Land verſeuchen und die nächſtzährige Ernte gefährden

entfernen. Eine Ausnahme macht in gewiſſem Sinne der Roſenkohl,

Räatſelecke

a b ee Fenſterrätſel.e Die Buchſtaben ſind ſo zu ordnen, daß vie
s 2 6 drei wagerechten Reihen Wörter ſolgender Be

e er deutung ergeben Prinz, Zimmerpflanze, ehe
malige berühmte Sängerin die drei ſenkrechten
Reihen altbekannter Muſikdirigent, Choroirigent

n 0 p und Komponiſt, Komponiſt und Muſikdirektor,
rer re u ſämtlich Magdeburger Muſiker. A. L

Silbenrätſel.
Man verwende die Silben q, a, am, bak, baum, bot, dak, ka, kan,

ko, maſt, me, inh, na, re, ruhy, ka, tal, ter, ter zu neun Worken von
folgender Bedentung: Jüdiſcher Mädchenname, Erdteil, deutſcher
Dichter, Genuß der Matroſen, Figur aus Schillers Dramen, r
Apparat, niederländ. Seeheld, Kampfplaß, Teil des Schiffes. Die An
fangs und Endbuchſtaben der Worte von oben nach unten oder ver
unten nach oben geleſen ergeben dasſelbe Wort.

Zahlenrätſel.
Die Zahlen bezeichnen die Ziffern der Uhr. Es bedentet 1 2 3 Pro

dukt der Kälte; 12 3 45 Metall, A 56 78 Verwandter, a 9
Handwerkszeng, 9 10 11 12 eine Stabt in Oſtfrieslaud, 12 1

rungsmittel

Zuwachs vDie eins, zwei ſich in s Meer ergießt,
Die drei gereicht zur Zier
Dem Weibe; wenn s bei Jahren iſt
Stammt drei meiſt nicht von ihr
n Gnaden mög behntet ſein
Sie vor dem Ganzen von den drein.

Anſlöinngen der letzten Rätſel.

2 e Pr Meer S r u
Senf, Eſſe e N ſhr infal war ar

Uri, Bomaventura.

Dreppenrätſel: Oh, O
itatenrätſel. Deutſch ſein eine Sache um ihrer ſelbſt willen tunSilterag So e e Ser a

lättern, in der Meinung, daß ſolches zum Wachstum

nkraut energiſch
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